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Zn letzter Stunde!
Am Wahltage lohnen keine Anſtrengungen meyr,

politiſche Gegner zu anderen Ueberzeugungen zu bekehren.
Nur eines kann und muß geſchehen: Die dringende
Mahnung zur Ausübung des Wahlrechts muß aus
geſprochen werden. Es iſt eine alte Wahrheit, daß bei den
Reichstagswahlen der Ausfall derſelben meiſt nicht ſowohl von

den Wählern, welche ihre Stimmen in die Wahl-
urnen werfen, als von denen, die zu Hauſe
bleiben entſchieden worden iſt. Es liegt in der
Natur der Sache, daß dieſer Umſtand den Parteien der ent
ſchiedenen Oppoſition zu gute kommt. Um ſo mehr muß aber

von Seiten der übrigen Parteien Alles daran geſetzt werden,
die Läſſigen und Säumigen zur Wahlurne zu führen.
Es handelt ſich bei dieſen Wahlen um die Sicherung des An
ſehens des Reiches, von Staat und Geſellſchaft, deſſen
Bedrohung ein Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Partei im Reichstage bedeuten würde. Das
gerade erhöht die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen und
ſollte allen reichstreuen, vaterlandsliebenden Männern ein
Sporn ſein, Alles zum günſtigen Ausfall der Wahlen, ins
beſondere zur Zurückdrängung der Sozialdemo-
kratie beizutragen. Und deswegen mögen noch in der
Stunde der Wahl alle Wähler, insbeſondere auch diejenigen der
intellektuellen Klaſſen, die bisher leider zu dem ſtarken Prozent
ſatz der Wahlſäumigen viel beigetragen haben, an die Worte
des Grafen Poſadowsky erinnert werden

„Bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl
entſcheidung darf kein ſtaatstreuer Wähler an der
Wahlurne fehlen, um durch die Erfüllung ſeiner ſtaats-
bürgerlichen Pflicht für das politiſche und wirthſchaftliche
Wohl der ſtaatlichen Gemeinſchaft auch perſönlich einzu
treten!“

Niemand verlaſſe ſich auf die Stichwahlen, ſo ſicher die
Zahl derſelben auch eine große ſein wird. Es iſt aber nicht
bloß patriotiſche Pflicht, ſelbſt die Stimme für den Kandidaten
der Sammlungspolitik abzugeben, ſondern ein Jeder ſorge auch im
Kreiſe ſeiner Freunde und Bekannten perſönlich für die Be
theiligung an der Wahl.

Erfüllt am heutigen Tage ſo Jedermann ſeine Bürgerpflicht,
ſo wird aus der Wahlurne ein Reichstag hervorgehen, wie
er zum Wohle des Vaterlandes und des deutſchen Volkes ſein
muß.

Zum Gedüchtniſſe Kaiſer Friedrichs.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich geſtern

früh 10* Uhr nach Potsdam, um dem Gottesdienſte in
der Friedenskirche anläßlich des TDodestages des
Kaiſers Friedrich beizuwohnen, worauf ſie nach Berlin
ren Ueber die Feier in Potsdam wird uns ge

rieben:
Das Mauſoleum neben der Friedenskirche in welchem der hoch

ſelige Kaiſer Friedrich mit ſeinen Söhnen, den Prinzen Sigismund
und Waldemar, ruhbt, bildete am geſtrigen Gedenktage, an
welchem der Königliche Dulder vor zehn Jahren von ſeiner
ſchweren Krankheit erlöſt wurde, den Wallfahrtsort der
Kaiſerlichen Majeſtäten, von Generälen und Offizieren, ſowie einer
zahlreichen Menge von r des Civilſtandes. Vorhof
des Mauſoleums, der Eingang und das Innere waren der Be-
deutung des Tages entſprechend mit eirer herrlichen Orangerie
dekorirt, das Marmormonument, welches den Entſchlafenen in der
Paradeuniform des Küraſſier- Regiments Königin darſtellt, rings
um den Sockel herum mit einer auserleſenen Pracht
von Blumen umgeben. Schon von früh Morgens
fuhren unter dem Läuten der Glocken der Friedens
kirche Deputationen von Offizierkorps derjenigen Regimenter, deren
Chef i Friedrich geweſen, im Paradeanzuge bei dem Mauſoleum
vor, um Namens der Regimenter Kränze mit Widmunggsſchleifen in
den Farben der betreffenden Truppentheile niederzulegen. Soviel
man bemerken konnte, waren die GardeRegimenker vollzählig
vertreten es folgten Kränze des Grenadier Regiments Nr.
des Grenadier men Nr. 11, des 5. Weſtfäliſchen Infanterie
Regiments Nr. 53, des 6. Badiſchen Infanterie Regiments
Nr. 114, des Dragoner-Regiments Nr. 8, ſämmtlich in außer
ordentlicher Größe und aus einem herrlichen Vlumenflor
ewunden. Einen wundervollen Kranz aus Roſen hatte der
erein ehemaliger Kameraden des Grenadier Regiments

Nr. 1 geſpendet, einen weiteren „ſeinem ehemaligen Protektorder Teudſtummen Verein Kaiſer Friedrich“ auch die „ehe
maligen Waffengefährten aus Werder“ und der „TurnvereinKaiſer Friedrich“, ſowie die Vereinigung Kaiſer Friedrich in
Magdeburg“ und die „Kaiſer m Loge zu Charlotten
burg“ hatten Kränze überbracht, die rings herum an der

Wand auf ebener Erde ihren Platz fanden, während die
Schleifen nach dem Jnnern des auſoleums zu aus-
gebreitet waren. Jhre Majeſtäten der Kaiſer und
die Kaiſerin, erſterer in der Uniform des 1. Garde-Regi-
ments z. F., letztere in hellbräunlicher Toileite mit ſchwarzem
Spitzenumhang, dazu mit Kapotehütchen aus roſa und
elben Blumen und hohem Reiherſtutz, waren mit dem Prinzen
dalbert, welcher Marineuniform trug, kurz vor 11 Uhr in

Potsdam eingetroffen und begaben ſich zum Gedächtnißgottes-
dienſt nach der Friedenskirche, wo ſie vor dem Altar Platz nahmen.
Nach einem Vortrag des Domchors und einem Geſang der Gemeinde,
den die Orgel und die Kapelle des 1. GardeRegts. begleiteten, hielt
Hofprediger Wendlandt die Liturgie. General Superintendent
D. Dryander predigte über den vorgeſchriebenen Doppeltext I. Sam.7
(„Bis hierher hat uns der Herr geholfen“) und II. Ep. Pauli
a. d. Corinth. 12 V. 9 („Laß Dir an meiner Gnade genüägen,
denn meine Kraft iſt in dem Schwachen mächtig“);
der heutige Tag ſei pietätvoller Erinnerung und dem Gelübde für
die Zukunft geweiht. General- Superintendent D. Faber ſprach Ge-
bet und Segen. Nunmehr begaben ſich beide Majeſtäten mit dem
Prinzen Adalbert ins Mauſoleum, wo vorher der Kaiſer alleinſchon kurze Zeit vrrweilt hatte. Der Kaiſer zeichnete noch mehrere

Herren durch Anſprachen aus, insbeſondere auch den Reichskanzler,
und begab ſich darauf mit der Kaiſerin nach dem Reuen Palais, um
dort im Sterbezimmer Kaiſer Friedrichs zu verweilen. Hierauf kehrten
die Majeſtäten nach Berlin zurück.

Der Kranz, welchen die Allerhöchſten Herrſchaften an der Grab-
ſtätte niederlegten, hatte über einen Meter im Durchmeſſer und war
ganz aus weitzen Roſen, weißen Nelken und anderen weißen Blumen
gewunden; die lange weiße Abtlasſchleife mit goldenen Franzen
trug die Buchſtaben W. und A. V. mit den Kronen darüber in
Gold. Einen nicht minder koſtbaren Kranz hatte der
Hofmarſchall Freiherr von Reiſchach im Namen der Kaiſerin
Friedrich überbracht. Auch der Großherzog und die Großherzogin
von Baden, der Erbprinz und die Erbvprinzeſſin von
Meiningen, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland,
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen u. A. m. hatten
prachtvolle Kränze, auf deren Schleifen die Namen oder Anfangs
buchſtaben der Spender verzeichnet waren, niederlegen laſſen. Dieſen
Kränzen reihten ſich die der Generaladjutanten an, von denen man
den Generaloberſt Grafen Walderſee, die Generale Fürſt Anton
Radziwill, v. Rauch, Graf Schlieffen, v. Miſchke, v. Hahnke,
v. Pleſſen u. ſ. w. bemerkte.

Am gprigen Todestage des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Friedrich Karl war auch deſſen Sarg in dem Grabgewölbe zuHitolskoi mit Kränzen und Blumen reich geſchmückt. Jhre
Majeſtäten hatten einen koſtbaren Kranz aus Roſen mit weißer goldbe
franzter Atlasſchleife niederlegen laſſen, die mit den Jnitialen und Namen
der Majeſtäten in Gold bedrucktwar. Prinz und Prinzeſſin FriedrichLeopold
erſchienen perſönlich mit einem Kranze und verweilten längere Zeit in
der Gruft. Die Gemahlin des verewigten Prinzen, die zur Zeit nicht in
Berlin iſt, hatte ebenfalls einen Kranz aus weißen Roſen geſpendet.
Weitere Kranzſpenden waren niedergelegt von dem Offizierkorps des
1. Leib Huſaren Regiments Nr. 1, des Huſaren Regiments von Zieten
und des Infanterie Regiments Generalfeldmarſchall Prinz Friedrich Karl
von Preußen Nr. 64, ſowie vom Verein ehemaliger Kameraden der
Zieten Huſaren. Einen prachtvollen Kranz hatten die Offiziere
gewidmet, welche zum Prinzen Friedrich Karl in näherer Beziehung
geſtanden. Dieſer Kranz trug auf der einen Schleife die Widmungs
worte: „Vereinigung Prinz Friedrich Karl“, auf der andern, von
einem goldenen Lorbeerkranz umſchloſſen, das heutige Datum:
„15. Juni 1898“.

Deutſches Reich.
Einen Akt von hoher Bedeutung hat der Kaiſer ger

vollzogen. Anläßlich ſeines Regierungs Jubiläums ſind vom
Kaiſer in Anerkennung der Bedeutung der Techniſchen Hoch-
ſchulen drei an ſolchen Anſtalten hervorragend wirkende
Männer als Mitglieder in das Herrenhaus berufen worden.
Es ſind dies die Profeſſoren SlabyCharlottenburg, Laun-
hardt Hannover und Jntze- Aachen. Die Thätigkeit
des Letztgenannten darf augenblicklich auch das Jntereſſe
der Allgemeinheit in Anſpruch nehmen, da ProfeſſorJntze Mitglied des Ausſchuſſes iſt zur Unterſuchung der Waſſer-

verhältniſſe in den der Ueberſchwemmung beſonders ausgeſetzten
Gebieten. Der Kaiſer hat es ſich nicht nehmen laſſen, den
Profeſſor Slaby drahtlich von ſeiner Berufung in Kenntniß zu
ſetzen. Das den Kaiſerlichen Akt gleichſam begründende
rn als bedeutungsvolle Telegramm hat folgenden

ortlaut:
„Um ein Zeugniß dafür ritts wie hoch ich die Ent

wicklung der modernen exakten Wiſſenſchaften an
ſchlage in ihrem Werth für die Hebung unſeres Volkes, habe ichLeſchloſſen, daß das Polytechnikum im Herrenhauſe
vertr ten ei, und ernenne Sie zum Mitglied des Herren

uſes.varſheher hatten dort als Vertreter der er ſgenſ alten nur

die Univerſitäten Sitz und Stimme. Nunmehr ſollen auch
Männer der techniſchen Wiſſenſchaft dieſer Körperſchaft an
gehören. Aber der Jnhalt des Kaiſerlichen Telegramms läßt
vermuthen, daß dennoch ein Unterſchied beſtehen wird, in
ſofern die Univerſitäten als Körperſchaft ſelbſt einen Vertreter
wählen und entſenden, während hier der Kaiſer als er von
Preußen von dem Rechte Gebrauch gemacht hat, Männer ſeines
Vertrauens zu Mitgliedern des Herrenhauſes S ernennen.
Indem nun der König heute Lehrer der exakten Wiſſenſchaften
hierzu erwählte, dürfte er nur beabſichtigt haben, den poly

S

techniſchen dine ſeine Werthſchätzung zu bezeugen, ohne
den polytechniſchen Hochſchulen damit zugleich die Gleich
berechtigung mit den Univerſitäten zu gewähren.

Die Kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar trafen geſtern Vormittag in Kreuznach ein.

Auszeichnungen. Der Kaiſer verlieh dem Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe den Stern der Groß-
komthure des Hohenzollernſchen Hausordens; ferner den
Schwarzen Adler Orden an den Botſchafter Fürſten
Radolin, den Miniſter des Kgl. Hauſes von Wedel,
den Oberpräſidenten von Goßler und den Admiral
von Knorr. Der Kaiſer verlieh ferner anläßlich des zehn
jährigen Gedenktages ſeines
dem Oberhofmeiſter der Kaiſerin den Wilhelmsorden, ferner
den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub dem Grafen Dohna-Schlobitten, das Kreuz der
Großkomthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern
dem General Adjutanten, General der Infanterie
von Hahnke und dem Fürſten von Lich-
nowsky, das Komthurkreuz des Hausordens von
W mit Brillanten dem Hofmarſchall des Prinzen

einrich, Freiherrn von Seckendorff, den Charakter als
Wirklicher Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ dem
Botſchafter Dr. Graf zu Eulenburg in Wien und dem Grafen
von Dönhoff f Friedrichſtein, das Prädikat, Excellenz“ an den
Generalarzt Prof. Dr. von Le uthold, das Großkreuz des
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub dem General der Jnf.

reiherrn von Wilczek, Gouverneur von Köln, den Rothen
dlerorden 1. Klaſſe dem General- Lieutenant z. D. von

Petersdorff, den Stern im Rothen Abdlerorden
2. Klaſſe mit Eichenlaub und der Kgl. Krone dem
Generallientenant Freiherrn von Biſſing, den
Kgl. KronenOrden 1. Klaſſe dem Generallieutenant z. D.
Blecken von Schmelin g auf Güdenhagen, den Stern der
Komthure des Hausordens von Hohenzollern dem General
Adjutanten, General Lieutenant von Pleſſen und dem
Kontre Admiral Freiherrn von Senden-Bibran,
das Kreuz der Komthure des Hausordens von Hohen ollern
dem General Major von Keſſel. und dem Kontre-
Admiral Freiherrn v. Bodenhauſen, das Großkreuz des
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub dem Admiral Hollmann,
W r zum KronenOrden 2. Klaſſe dem KontreAdmiral
v. Arnim.

Das Domkapitel in Limburg hat den Ciſtercienſerabt
T Marienſtatt (Oberweſterwald) zum Biſchof von Limburg
gewählt.

Neue Märchen. Einige Blätter unterhalten in Er
mangelung anderen Stoffs ſich und ihre Leſer über angebliche
Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Grafen Poſadowsky. So leſen wir in der „Tägl.
Rundſchau“:

„Jn Erwiderung auf die Ausfälle, welche ein hieſiges
Blatt wegen unſerer Mittheilungen über einen Gegenſatz
zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten m und deſſen
Stellvertreter, dem Staatsſekretär des Jnnern Grafen von
Poſadowsky, gegen uns gerichtet hat, begnügen wir uns heute mit
der Feſtſtellung, daß ſich an das Schreiben des Reichskanzlers an
den Prinzen von Schönaich-Carolath einerſeits und den Wahl
brief des Grafen Poſadowsky andererſeits Auseinander
ſetzungen und Weiterungen geknüpft haben, die zur
Zeit noch nicht zum Austrag gebracht ſind und welche die Auf-
faſſung der Lage vollkommen rechtfertigen, die wir zum Ausdruck
gebracht haben.“

Was den von uns publizirten Wahlbrief des Staats-
ſekretärs Grafen v. Poſadowsky anbelangt, ſo iſt bekannt, daß
die Veröffentlichung dieſes Briefes nach eingeholter Zuſtimmundes Herrn Reichskanzlers erfolgte, der damit doch wohl cuch

dem Jnhalt zugeſtimmt hat. Jn welchem Zuſammenhang der
Privatbrief des Reichskanzlers an den Prinzen Schönaich
Carolath mit dieſem Wahlbriefe des Grafes Poſadowsky ſtehen
ſoll, iſt uns ſomit unerfindlich. Es iſt durchaus müßig, eine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den einzelnen in der Reichs-
regierung thätigen Staatsmännern konſtruiren zu wollen die
Abſicht, auf dieſe Weiſe Kapital gegen die Sammlungspolitik
zu ſchlagen, iſt zu durchſichtig, um von Erfolg begleitet zu ſein.

Endlich ſcheint mit dem definitiven Zuſammenbruch der
Leiter'ſchen Spekulationen die Epiſode künſtlicher Bewegungen
der Getreidepreiſe ihren Abſchluß erreicht zu haben ſelbſt
die e, welche vor Monatsfriſt in Berlin die
ungewöhnliche Höhe von 250--260 Mk. erreicht hatten, ſtehen
jetzt wieder auf einem Niveau, welches erheblich hinter den
Weizenpreiſen von 1891 zurückbleibt, und der Roggenpreis, welcher
niemals eine außergewöhnliche Höhe erreicht hatte, iſt heute
auf einen kaum mehr mittleren Stand zurückgeſunken. Die
Entwickelung der Dinge beweiſt zunächſt, wie richtig es
war, daß die Reichsregierung ſich gegenüber dem
Drucke von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger
Seite nicht zur Suspendirung der Getreidezölle
bewegen ließ; ſie beweiſt ferner aber auch, in welchem
Maße ganz andere Momente als die Getreidezöllg
auf die Preisbildung des Getreides einwixken



und wie völlig unrichtig die von freihändleriſcher Seite auf
geſtellte Behauptung war, daß die Höhe der Getreidepreiſe

auf dem deutſchen Markte nicht mit Spekulationenin urſächlichem

h r ſtehe, ſondern ihre natürliche Urſache in dem
ißverhältniß zwiſchen dem natürlichen Angebot nnd der Nach

rage habe. Jetzt wird wohl Niemand mehr J Zweifel ſein
ein können, daß jene gewaltige und plötzliche Steigerung der

eizenpreiſe auch bei uns durch die ameri r
Weizenſpekulationen herbeigeführt worden iſt.
Wenn unſer Markt den Preisbewegungen in NewYork und Chicago
nicht in vollem Umfange gefolgt iſt, ſo iſt hieran eben zum
größten Theil die Unterbindung der Getreideſpekulation durch
die Aufhebung des Börſen-Terminhandels die Urſache. Daß
die Preiſe bei uns ſich aufwärts und abwärts in dem Ver
hältniß bewegten, wie die von der Spekulation ſo mächtig be
einflußten Preiſe in Chicago und New-York, iſt ein Beweis
für die außerordentliche Gefährlichkeit Spekulation un d
ür die Richtigkeit der von Seite ſtets dringlich
ervorgehobenen Maxime, den deutſchen Getreidemarkt vom
uslande völlig unabhängig zu machen, indem der Getreidebau

wieder lohnend gemacht und ſo ausgedeht werde, daß wir aus
ländiſches Getreide für unſeren Konſum nicht mehr nöthig haben.

So iſt denn auch der von freihändleriſcher
Seite unternommene Verſuch, den vorüber-
gehend hohen Stand der Getreidepreiſe gegen
die Politik des der nationalenArbeit auszubeuten, kläglich mißlungen.
Die Thatſachen haben zur Evidenz gezeigt,
daß die welche dem deutſchen Konſumin dieſer Zeit auferlegt wurden, der von
jener Seite ſo gern als überaus nützlich

Getreideſpekulation zur Laſt zu
egen ſind.

Die Beſchlüſſe des preußiſchen Apothekerrathes
über die Vorbildung der Apotheker ſind, wie die „Pharm.
Wochenſchr.“ erfährt, zu Gunſten des Maturums aus-
gefallen. Es ſoll alſo das Reifezeugniß als Vorbedingung
für den Eintritt in die pharmaceutiſche Laufbahn ver-
langt werden.

Am nächſten Montag wird, wie die „Nat.-Ztg.“ hört, das
Syndikat der deutſchößerreichiſchen Thomasphosphatfabriken
in Berlin einen Verbandstag abhalten, auf dem vermuthlich auch
die Angelegenheit des Bundes der Land wirthe zur Sprache
kommen wird.

Mittelſtand und Waarenhäuſer. Der Finanz-
miniſter Dr. v. Miquel hat dem „Centralverein der Gewerbe
treibenden Berlins“, welcher ſich wegen Beſteuerung der Bazare
und RabattSparVereine an den Finanzminiſter gewendet hatte,
ein Antwortſchreiben ähnlich dem bereits mitgetheilten Schreiben
an den „Bund der Gewerbtreibenden“ zugehen laſſen. Wie
bereits vor längerer Zeit in einer Berliner Handwerkerverſamm
lung mitgetheilt wurde, hat Se. Majeſtät der Kaiſer in
einer Miniſterrathsſitzung den Wunſch ausgeſprochen, „da s
Möglichſte zur rugfturß reſp. Hebung des
Mittelſtandes u thun.“ Der Vrohorſitzende
des Berliner Hausbeſitzer Vereins „Süden“ ferner
hat eine ſehr bemerkenswerthe Audienz bei Herrn v. Miquel

in Betreff der Einführung einer progreſſiven Umſatz
teuer für Großbazare, Waarenhäuſer, Konſumvereine u. ſ. w.,
welche den Kleinhandel betreiben.

Herr Schulz ſchilderte dem Finanzminiſter zunächſt in ein
gehender Weiſe die große Nothlage, in welche der Handwerkerſtand
und die kleinen und mittleren Gewerbetreibenden durch derartige
Unternehmungen gerathen ſeien. Ferner hob er hervor, daß auch
die Hauseigenthümer in der Vermiethung ihrer Läden und Ge
ſchäftsräume durch dieſe Großdetriebe arg geſchädigt werden.
Wenn dies ſo fortginge, ſo würde der geſammte Mittelſtand
ruinirt werden.

Auf dieſe Ausführungen erwiderte der Finanz miniſter,
daß ihm und der Königl. Staatsregierung die des
Mittelſtandes ſehr am Herzen liege, und daß zu dieſem Zwecke
alle erforderlichen Schritte in ernſte Erwägung gezogen würden.
Es fänden deshalb hinſichtlich dieſer age zwiſchen den
Miniſterien der r des Jnnern und des Handels bereits
eingehende Verhandlungen ſtatt, welche indeſſen noch
nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. Doch deutete der Miniſter
an, daß ſich wahrſcheinlich auf der Grundlage des Um-
ſatzes in Zukunft die ſteuerliche Heranziehung
der großen Waarenhäuſer bewegen werde.

Im Anſchlutz daran hatte Herr e noch eine eingehende
Beſprechung dieſer Frage mit dem General-Steuerdirektor, Wirkl.
Geh. Rath Burghart. Des Weiteren berichtet die „Poſt“, daß auf
die Umfrage, welche der Vorſitzende des Hausbeſitzervereins
„Süden“ bei denjenigen Hausbeſitzern und Gewerbetreibenden
angeſtellt hat, die in der Nähe von Großbazaren Läden beſitzen
oder gemiethet haben, um ſo den Schaden, der den Kleingewerbe-
treibenden und Hausbeſitzern durch jene Bazare erwächſt, zu ermitteln,
bereits eine große Anzahl von Antworten eingegangen ſei, die alle
ſehr bedenkliche Thatſachen mittheilen.

Bemerkenswerth iſt noch, was auf eine Anfrage über
ihre Stellung zu der Sache die Städte Hamburg und
Dresden, ſowie das ſächſiſche Miniſterium ge
antwortet haben.

Der Senat ſchreibt, daß er die Frage eingehend
berathen habe und doß auch bereits ein Bürgerausſchuß eingeſetzt
ſei mit der Aufgabe, Erhebungen anzuſtellen und ein Regulativ
zu einer Umſatzſteuer für Waarenhäuſer auszuarbeiten.
Der Rath zu Dresden theilt mit, daß zwar
eine Umſatzſteuer noch nicht eingeführt 4 daß
jedoch ſchon die Aufſtellung eines bezäüglichen sſtatutesin Ausſicht genommen und die Vorarbeiten im Gange
ſeien. Das ſächſiſche Miniſterium des Innern jedoch lehnt es ab,
ſich zu der Angelegenheit einer Umſatzſteuer für Waarenhäuſer zu
äußern, weil es „nicht die zuſtändige Behörde“ ſei, vielmehr es den
Ortsbehörden überlaſſen müſſe, Maßregeln zu treffen.

Dem diesjährigen Verbandstage der Hausbeſitzer-
vereine Deutſchlands ſoll das ganze bis dahin geſammelte
Material vorgelegt werden, um als Grundlage für weitere
Schritte der Hausbeſitzer zu dienen.

Die Ausführungsanweiſung zu dem Klein
bahngeſetz vom 28. Juli 1892 iſt unmittelbar darauf erlaſſen
worden, weil das Geſetz ſchon am 1. Oktober in Kraft trat.
Die damals vorbehaltene nweiſung in Bezug auf die Wahrung
der Landesvertheidigungsintereſſen iſt im November desſelben
Jahres ergangen. Jn den nahezu 53 Jahren ſeit
dem Beſtehen dieſes Geſetzes n naturgemäß
eine ganze Reihe von Erfahrungen gemacht worden,
welche bei dem Erlaſſe der erwähnten An-
weiſung noch nicht berückſichtigt werden konnten. Dies gilt
namentlich von den zum Perſonen und Güterverkehr beſtimmten
Kleinbahnen von größerer Länge, welche in einer größeren

ahl entſtehen und einen nebenbahnähnlichen Charakter tragen.
s liegt daher in der Abſicht, die ergangenen Ausführungsbeſtimmungen an der Land der inzwiſchen

gemachten Erfahrungen nach zuprüfen und die Ergebniſſe
r Prüfung bei einer Neured aktion zu verwerthen.

Jn Ergänzung der kürzlich gemeldeten Perſonalveränderungen
im diplomatiſchen Dienſte erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß
der durch die Ernennung des Legationsrathes Erbgrafen zu
Caſtell-Rüdenhanſen zum erſten Sekretär bei der Botſchaft
in London erledigte Poſten des erſten Sekretärs bei der
Botſchaft in Madrid dem Legationsrath Freiherrn von
Seefried auf Buttenheim übertragen worden
iſt. Zum Nachfolger des Freiherrn von Seefried, der bisher den
Poſten des Legationsſekretärs bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft im
Haag bekleidete, iſt der bisherige Legationsſekretär bei der preußiſchen
Geſandtſchaft in Dresden, von Flotow, ernannt, an. deſſen Stelle
der bisher der preußiſchen Geſandtſchaft in Stuttgart kommiſſariſch
zugetheilte Legationsſekretär Graf Georg von Wedel tritt.

Wie die „B. P. N.“ hören, wird behufs weiterer Ver
minderung des Schreibwerks bei der Beſcheinigung von
Quittungen über die aus der Rei age gezahlten
Penſionen, Wartegelder, Penſionszuſchüſſe, Wittwen und
Waiſengelder, Unterſtützungen und Erziehungsbeihülfen in Zu
kunft der Vermerk, daß der Ausſteller der Beſcheinigung zu
dem Ausſteller der Quittung und, falls dieſer eine andere
Perſon als der Bezugsberechtigte iſt, auch zu dem Bezugs-er nnpten in keinem verwandtſchaftlichen Verhältaiſſe ſteht, in

Wegfall kommen. Maßgebend für dieſe Neuerung iſt der
Heſznrft, daß es ſich hierbei um eine einfache amtliche
Beſtätigung der Thatſachen handelt, auf Grund deren die
Quittungsausſteller zum Empfang ihrer Bezüge berechtigt ſind,
ſodaß der bisher auch auf ſchriftliche Zeugniſſe öffentlicher
Beamten angewendete Grundſatz, wonach Perſonen, welche in
Angelegenheiten ihrer Verwandten Zeugniß ablegen, eine
geringere r v u werden pflegte, imgegebenen Falle unberückſichtigt bleiben kann.

Die Beurlaubung der Beamten desinneren und äußeren Eiſenbahndienftes zum Zweck
der Erholung iſt für den Bereich der preußiſchen Staatsbahn-
verwaltung kürzlich verſuchsweiſe folgendermaßen einheitlich
geregelt worden:

Den Beamten des inneren wie des äußeren Dienſtes ſoll in
der Regel alljährlich ein Erholungsurlaub auf Antrag bewilligt
werden. Ausgenommen hiervon ſind der Regel nach Dienſtanfänger
(Zivilſupernumerare und Aſpiranten) und Beamte, die im laufenden
Jahre zu einer freiwilligen militäriſchen Uebung herangezogen
werden. Ferner können diejenigen Beamten ausgeſchloſſen werden,
deren dienſtliche Leiſtungen nicht befriedigt haben oder deren
Führung in oder außer Dienſt zu Klagen Veranlaſſung gegeben
hat. An Erholungsurlaub ſollen ohne Beibringung eines
ärztlichen Zeugniſſes erhalten können Kaſſen und Betriebs
Kontroleure ſowie BetriebsJngenieure, Stationsvorſteher 1. Klaſſe,
GüterexpeditionsVorſteher und dieſen gleichſtehende Beamte bis zu
21 Tagen, Stationsvorſteher 2. Klaſſe, Stations-Einnehmer, Güter
Expedienten, Stations Aſſiſtenten und ihnen gleichſtehende
Beamte, auch Lokomotivfrührer, e bre und Telegraphiſten bis
zu 14 Tagen, Lademeiſter, Packmeiſter, a
Lokomotivheizer, Weichenſteller u. ſ. w. bis zu 8 Tagen, Bahn
wärter u. ſ. w. bis zu 6 Tagen. Für die Bemeſſung innerhalb
der vorſtehenden Grenzen ſind entſcheidend das Dienſtalter des
Einzelnen, der Umfang, die Schwere und Verantwortlichkeit der ihm
obliegenden Dienſtgeſchäfte, die hierbei angewendete Sorgfalt und

flichttreue u. ſ. w. Auch iſt in Betracht zu ziehen, daß nach
age der örtlichen Verhältniſſe in manchen Gegenden (z. B.

auf dem Lande) ein Erholungsbedürfniß nur in
geringerem Maße zu beſtehen pflegt, als in anderen (z. B. ingroßen Jnduſtrieſtädten). Die planmäßigen Ruhetage des Betriebs
perſonals e auf den Urlaub der Regel nach nicht angerechnet
werden. orausſetzung der Urlaubsbewilligung iſt daß die
Bureaus, die Dienſt und Betriebsſtellen jederzeit mit derjenigen
Anzahl geeigneter Kräfte beſetzt find, die zur ordnungsmäßigen
Erledigung der Geſchäfte und zur ſicheren Durchführung des
Betriebes erforderlich iſt. Eine Verlängerung der täglichen
Dienſtdauer des Betriebsperſonals über die nach den beſtehenden
Vorſchriften zuläſſigen Grenzen iſt ſelbſtverſtändlich un
zuläſſfig. Auch ſoll nach Möglichkeit verhütet werden, daß in den
verſchiedenen ineinandergreifenden Zweigen des Betriebsdienſtes
(Stations, Telegraphen und Rangirdienſt) die ſtändigen und mit
den örtlichen Verhältniſſen vertrauten Beamten zu gleicher Zeit
beurlaubt ſind und daher an mehreren dieſer Stellen der Dienſt
in den Händen von Vertretern liegt. Nicht minder iſt darauf
Bedacht zu nehmen, daß in der Zeit des Verkehrsandranges mög
lichſt wenig Beurlaubungen erfolgen.

Behördliche Ermittelungen über die Beſchäftigung von
Handlungslehrlingen an Sonntagen haben ergeben, daß
die Lehrherren es ihren rer Angeſtellten vielfach über
laſſen, wann ſie die an Sonn und Feiertagen geſetzlich zuläſſige
fünfſtündige Beſchäftigungszeit abmachen wollen. Ein derartiges
Verfahren iſt aber unerlaubt, da auch die Stunden, während
welcher an Sonn und Feiertagen eine Beſchäftigung der Lehr
linge des m a nicht ſtattfinden darf, geſetzlich feſt
gelegt ſind. Wohl darf ſich jeder Lehrling zu 5 Zeit im
Komptoir aufhalten und privatim beſchäftigen, ſeine Arbeits
kraft darf aber außerhalb der geſetzlich freigegebenen Stunden
vom Geſchäft nicht in Anſpruch genommen werden.

Ueber die Frage der Vermehrung der Berufskonſulate
in Braſilien erfährt die „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß für
Sao Paulo bereits ein konſulariſcher Berufsbeamter unter
wegs iſt, nämlich Konſul Eſchke, ein Bruder des deutſchen
Konſuls in Singapore. Für den Staat Santa Catharina
iſt der frühere Gouverneur in Kamerun, von Zimmer, in
Ausſicht genommen. Auch für Curitiba iſt ein Berufskonſul
in Ausſicht genommen.

Parlamentariſches.
Wie das „Kl. Journ.“ vernimmt, beabſichtigt der frühere Chef

des Jngenieur und Pionier-Korps, General Vogel v. Falckenſtein,
bei den nächſten u ſich im Kreiſe Sorau, wo er
das Rittergut Dolzig beſitzt, oder in einem benachbarten märkiſchen
l als Kandidat der konſervativen Partei um ein Mandat zu

werben.

Das Miniſterium Möéline zurückgetreten.
Die verſchiedenen Abſtimmungen, welche die franzöſiſche

Kammer vorgenommen hat, ſtehen mit einander theilweiſe im
Widerſpruch. Daher wird es erklärlich, daß Méline geſtern
ſeine Demiſſion gab, obwohl die Hauptabſtimmung eigentlich
ein Votum für das Kabinet bildete. Wiederholen wir des
leichteren Verſtändniſſes halber noch einmal kurz den Hergang
der Ereigniſſe: Méline nahm die von Ribot eingebrachte
Reſolution an, die auf Verlangen der adikalen
in zwei Theile zerlegt wurde. Der erſte, in dem
die Billigung der bisherigen Regierungserklärungen aus
geſprochen wird, fand eine nicht beträchtliche Majorität, der

ite, der eine Politik demokratiſcher Reformen, gegründet aufie Vereinigung der ublikaner, forderte, benſahe einſtim

mige Annahme. Nun aber beantragte Ricard noch einen Zu
daß die Regierung ſich nur auf eine rein republikaniſche

ajorität ſtützen ſolle, und auch dieſer Zuſatz wurde angenom-
men, obwohl ſich Möoline dagegen ausgeſprochen hatte.
Hingegen wurde ein von der Rechten eingebrachter
Zuſatz, der die Sozialdemokraten von der Majoritäig

bildung ausſchließen wollte abgelehnt. Nun
erklärte ſich Méline mit der Reſolution Billot inkluſive

uſatz Ricard einverſtanden, die ſchließlich im Ganzen mit einer
ehrheit von zwölf Stimmen angenommen wurde. Hinterher

aber müſſen dem Miniſterpräſidenten doch Bedenken wegen der
Annahme des von ihm nicht r Ricardſchen Zuſatzes
gekommen ſein, e en er zurückgetreten iſt.
Ueber die vorausſichtliche Zuſammenſetzung des neuen Kabinets
erhalten wir folgende Telegramme

Paris, 15. Juni. Präſident Faure, welcher in Saint
Etienne kürzlich Mélines Politik, die innere wie die äußere, gut-
n hat, wird ohne die faktiſche oder wenigſtens die moraliſche

nterſtützung Mélines kein Kabinet bilden. Nimmt die Kriſe
einen gutartigen Verlauf, ſo wird das künftige Kabinet
aus lementen wie Ribot, Leygyes und Salon
radilalen wie Sarrien, Ricard, Bourgeois be-
ſtehen. Die Dreyfusſache kommt inſofern in
Betracht, als es zweifelhaft iſt, ob das neue Kabinet Mölines
Taktik beibehält, den Nationaliſten durch das Verſprechen, den
Dreyfusprozeß nicht zu revidiren, wenigſtens Neutralität ab
zugewinnen.

Paris, 15. Juni. Das Kabinet Méline hat jetzt
offiziell ſeine Entlaſſung eingereicht. Bei Ribot
verſammelten ſich Mittags zahlreiche Parlamentarier.

Paris, 15. Juni. Die Miniſter hatten die Situation imAckerbauminiſterium berathen und begaben ſich darauf ins Elyſée

zum Miniſterrathe, der unter dem Vorſitz des Präſidenten Worte
ſtattfand. Nachmittags ſollen Deschanel und Loubet von Faure
empfangen werden. Ribot ſteht im Mittelpunkte aller Kombinationen.
Faure und Ribot haben nie aufgehört, Freunde zu ſein. Hanotaux
würde, da Ribot das Finanzreſſort übernehme, das Portefeuille des
Aeußeren behalten können.

Der Krieg.
In der vorigen Woche mußte man, zumal nach der ver

zweifelten Depeſche, die der General Gouverneur der Philippinen
Auguſtin, an die Regierung in Madrid geſandt hatte, annehmen,
daß der Verluſt Manilas für die Spanier in kürzeſter Friſt
unvermeidlich ſei. Die Aufſtändigen unter Aguinaldo, vor
deren Angriffen die maßgebenden Kreiſe glaubten ſicher ſein zu
dürfen, drohten der ſpaniſchen Herrſchaft ein Ende zu
ſetzen. Mehrere Tage ſind ſeitdem verfloſſen, und
noch iſt eine Nachricht, die den Eintritt der Kataſtrophe meldete,
nicht zu uns gelangt. Jm Gegentheil, die Stimmung auf der

renäiſchen Halbinſel iſt wieder etwas optimiſtiſcher geworden.55 wiſchen iſt den Amerikanern, denen es ſchon geglückt war,

auf Kuba einige kleine Truppenabtheilungen zu landen, am
Miſſiſſippi ein unerwarteter Feind erſtanden, der ihnen, wenn
er erſtarkt, gefährlicher werden könnte als die größte Truppen
macht, das gelbe Fieber. Doch nicht dies allein
hat ihre Situation in Weſt Jndien ſchwierig gemacht.
Die Spanier, deren Flotte aus dem Hafen von
Santiago ſich nicht erauswagen durfte, haben
ſich zu Lande emſig gerührt und ihre Feinde in en
gebracht. Am meiſten aber zeigen ſich die Amerikaner durco
die angeblichen Abſichten Deutſchlands mit Bezug auf die
Philippinen beunruhigt. Jn Deutſchland weiß man, daß hier
niemand Jnterventions oder gar Annexionsgelüſte hegt, aber
die Amerikaner ſcheinen derartige Gerüchte ernſt z nehmen.
Sie ſind für Alarmnachrichten empfänglich, weil ſie durch
lügenhafte von engliſcher Seite über dieHaltung Deutſchlands und der deutſchen Preſſe nervös gemacht
worden ſind.

Havanna, 15. Juni. Drei ſpaniſche Kreuzer verließen am
Montag die Bai, um die Stellungen des amerikaniſchen Ge
ſchwaders auszukundſchaften, welches ſich zurückgezogen hatte. Ein
amerikaniſches Kanonenboot erſchien unter der Parlamentärsflagge
vor Havanna, um dem engliſchen Konſul von dem engliſchen Bot
ſchafter in Waſhington überſandte Briefe zuzuſtellen. Die Ge-
nehmigung zur Uebergade der Briefe wurde ertheilt, doch durfte
das Kanonenboot ſich dem Hafen nicht nähern. Einige amerikaniſche
Schiffe verſuchten, ſich der Küſte zu nähern, zogen ſich aber vor
dem Feuer der Batterien zurück.

New-York, 14. Juni. Eine Depeſche von geſtern Nach
mittag aus dem amerikaniſchen Lager am Außenhafen von Guan-
tanamo beſagt, daß die Amerikaner dis dahin erfolgreich bei
den Kämpfen geweſen ſeien. Die Lage ſei aber ernſt,
da die Truppen durch den beſtändigen Kampf gegen
die faſt keinen Augenblick ausſetzenden Angriffe der
Spanier erſchöpft ſeien und chon aufgerieben ſein
würden, wenn ihnen nicht die Kanonen der amerikaniſchen Kriegs
ſchiffe Schutz gewährt hätten. Die Spanier haben das amerikaniſche
Lager auf allen Seiten eingeſchloſſen, einzelne rückten während der
Nacht, durch das Gebüſch gedeckt, bis auf 30 Yards an das Lager
heran. Die Mitwirkung der Aufſtändiſchen in dem Kampfe vom
Sonntag Abend war kein Erfolg, da ſie ganze Salven auf die
Amerikaner abgaben, welche nur mit Mühe den Geſchoſſen ent
gehen konnten.

Madrid, 15. Juni. Aus Manila wird offiziell gekabelf,
daß die Jnſurgenten einen AngriffgegendieAltſtadtvon
Manilka unternahmen, welche bisher Widerſtand leiſtet. Die
Amerikaner verhalten ſich ruhig.

Türkei.
Zur Kretafrage.

Die Vorſchläge Frankreichs und Rußlands über die Verwaltung
Kretas ſind jetzt von allen Mächten angenommen. Der franzöfiſche
ruſſiſche, engliſche und italieniſche Kommandant auf Kreta erhielten
dahingehende Inſtruktionen.

Telegramme.
London, 16. Juni. Als der deutſche Botſchaftsſekretär

Graf Arcovalley geſtern Nachmittag die Botſchaft verließ, gab
ein Jndividuum zwei Schüſſe auf ihn ab und verwundete
den Grafen im Rücken und am Oberſchenkel. Die Ver
wundungen ſind leicht. Der Attentäter, ein Schuhmacher
a John Jodd, wurde verhaftet, verweigerte aber jede

uskunft.
New-York, 16. Juni. Der heute hier eingetroffene

Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Em berichtet, er
ſei im dichten Nebel mit dem neuſchottländiſchen re
„Gypay Prinzeß“ v eſtoßen. Letzterer ſei geſunken
und der Kapitän, deſſen Gemahlin und der Sohn, ſowie außer
dem 2 Diener ſeien ertrunken.

New-ork, 16. Juni. Einer Depeſche aus Guankanamovom 14. ds. Mts. Abends zufolge n die amerikaniſche
Marine Infanterie eine 400 Mann ſtarke Tuppenabtheilung
der Spanier. Ein Amerikaner wurde leicht verwundet, 40
Spanier getödtet.

Wa s e J S den eeingegangene e miral Sampſons beſagt: ie
Truppen unter General Rabo beſetzten mit Hülfe der Auf
ſtändiſchen eine l aftan Franzisko, 16. Juni. T En weitere Truppen
Abtheilung iſt geſtern von hier nach den Philippinen abge
gangen,
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Der Wahltag iſt da!
die Niederwerfung der Sozialdemokratie!
der Nationalen Parteien iſt Herr

Paul Dugenci

Verſäunme Niemand ſeine Pflicht! Es gilt
Der einzige Candidat

ſtändiges Mitglied des Reichsverſicherungsamtes in Berlin.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen in nur et deutlicher Que den

An abe geſtattet
-d Merſeburg, 15. Juni. (Domherrenſtelle.) Dem Chef

des Kaiſerlichen Civilkabinets Herrn von Lucanus iſt anläßlich
des 10 jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers
eine Domherrenſtelle in Merſeburg verliehen worden.

Z Laucha, 14. Juni. (Unfall.) Als geſtern Nachmittag
auf dem Kanni'ſchen Neubau Balken mittelſt Flaſchenzuzes hinauf-
gewunden wurden, löſte ſich der Kettenhaken und ein Balkenende traf
die Zimmerlehrlinge ZJiehme und Minkner ſo unglücklich, daß
Beide niederſtürzten. Minkner kan mit einer Quetſchung
des Beines davon. Ziehme dagegen wurde ſo ſchwer
auf die Schulter getroffen, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird.

e Artern, 15. Juni. (Gute Finanzlage.) Unſere
Kämmereikaſſe hat das am 31. März abgelaufene Rechnungs
jahr mit einem Beſtande von 22620 Mk. abgeſchloſſen.
Ein ſo günſtiges Finanz- Ergebniß iſt bis jetzt noch nie zu verzeichnen
eweſen. Von dem Beſtande ſind 6000 Mk. zu einem Ausgleichs
onds für etwa eintretende ſchlechte Jahre zurückgelegt worden.

Weißenfels, 15. Juni. (Heimiſche Viehzucht.
Lehrerprüfung. Denkmalsenthüllung. Ver

Seit einer Reihe von Jahren iſt in unſerem Kreiſe
ie Körung von Zuchtbullen eingeführt. Als das für unſere Gegend

beſtgeeignete Rindvieh wird die Simmenthaler Raſſe empfohlen, von
70 im Kreiſe angekörten Bullen gehören 59 derſelben an. Der am
Sonnabend voriger Woche begonnenen zweiten Lehrer-
prüfung unterzogen ſich 36 Examinanden. Heute Vormittag er
reichte ſie ihren Abſchluß und konnte 30 Lehrern das Zeugniß
zur endgiltigen Anſtellung eingehändigt werden. Unſer Nachbar

ort Reichardtswerben rüſtet ſich für den 19. Juni auf eine
ſchöne Feier, die der Enthüllung unſeres neuen Luther-
denkmals gelten ſoll. Dieſes Denkmal trägt als Schmuck den
Flammenkopf vom früheren erſten Roßbacher Denkmal. Die Feier
wird noch an Bedeutung gewinnen, da eine Deputation der
Quedlinburger Küraſſiere und auch Herr Geheimrath
Landrath v. Richter zu derſelben erſcheinen werden, um die von
Sr. Majeſtät aus obigem Anlaß gewidmeten Fahnenbänder und
Nägel an die Kriegervereine von Reichardtswerben und Tagewerben
zu überreichen. Infolge Genufſes von Goldregen-
blüthen verſtarb in Mücheln ein Ajähriges Kind.

M Mühlberg a. E., 15. Juni. (Havarien. Rektor-
wahl. Schädliche Jnſekten.) Der Waſſerſtand der
Elbe wird von Tag zu Tag niedriger, die Schifffahrt infolgedeſſen
immer beſchwerlicher. Havarien ſind jetzt an der Tagesordnung.
Vorgeſtern fuhr wiederum unterhalb Ammelgoßwitz ein

roßer Schleppkahn auf den Grund und konnte erſt mite zweier Dampfſchiffe wieder flott gemacht werden. Auf der

kbe ſind im vergangenen Jahre nicht weniger als 46 Fahrzeuge
mit einer Geſammttragfähigkeit von 228 689 Centner zu Grunde
gegangen. Von der zu Grunde gegangenen Ladung bildete die
Braunkohle den Haupttheil mit ca. 160 000 Centner, an Getreide
gingen 24 400 Centner und an Zucker 22 000 Centner verloren.
Als Rektor der hieſigen Stadtſchulen wurde der Mittelſchullehrer
P. Zippert in Quedlinburg gewählt. Ueber das ſtellenweiſe
ſtarke Auftreten von Maulwürfen und Mäuſen wird in unſerer
Gegend lebhaft geklagt. In den Gärten macht ſich beſonders der
Erdfloh, auf den Pflaumenbäumen der Spanner und auf den
Aepfelbäumen die Apfelgeſpinnſtmotte unliebſam bemerkbar.

Magdeburg, 15. Juni. (Die Leiche) des am Sonntag in
einem Teiche bei Menz ertrunkenen Sohnes des Lokomotivführers
Buſchke iſt von einem Sergeanten und vier Pionieren des Pionier-
bataillons heute Nachmittag 3 Uhr gefunden worden. B. wurde
nach der Leichenhalle in Menz gebracht.

S Halberſtadt, 15. Juni. (Lutherfeſtſpiel.) Zu der von
der hieſigen Lehrerſchaft für nächſten Herbſt geplanten Aufführung
des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels, das vor einem Jahr-
zehnt die großartigſten Wirkungen in unſerer Stadt erxzielte, ſind die
Vorbereitungen bereits ſeit längerer Zeit im Gange. Die Oberleitung
ſür die diesmaligen Aufführungen hat der Oberregiſſeur Treller-
Kaſſel übernommen.

O Bad Sachſa, 15. Juni. Beim Baden ertrunken)
iſt hier der aus Schleſien hierorts eingezogene Ziegeleiarbeiter
Robert Kieſewalter.

F. Altenburg, 15. Juni. (Verſuchter Gattenmord.)
Die Ehefrau des Schneidere Reimſchüſſel in Ehrenberg
wurde ins hieſige Landgericht eingeliefert, weil ſie ihren Mann
im Schlafe überfallen und ihm mit einem Meſſer am Halſe
eine Wunde beigebracht hatte. Sie will ſchlechter Behandlung wegen
die That begangen haben.

T. eng 15. Juni. Geburtstag des Großherzogs.) Zu der in unſerer geſtrigen Ausgabe mitgetheilten
Nachricht der „Magd. Ztg.“ wird der „Hall. Ztg.“ geſchrieben Jn
Kreiſen, welche darüber orientirt ſein müßten, iſt weder etwas
bekannt von einer Anfrage des Kaiſers, einen demnächſtigen
Beſuch beim Großherzog von Sachſen betreffend, noch
beſtätigt ſich die Meldung, daß der Großherzog den Text
überdie Feſtpredigt zu ſeinem Geburtstage ſelbſt feſtgeſtellt hat.
Es iſt noch gar nicht bekannt, ob der Feſtgottesdienſt auf der Wart
burg oder in Wilhelmsthal ſtattfinden wird.

T Eiſenach, 15. Juni. (Kirchenkonferen z. Mittel
deutſcher Salinenverein. Luftſchifferübungen.)
Die deutſch evangeliſche Kirchenkonferenz wurde heute
geſchloſſen. Der mitteldeutſche Salinenverein
berief ſeine Mitglieder zum 17. Juni zur Hauptverſammlung nach
Salzungen ein. Das größte Intereſſe der Be-
völkerung erregte geſtern Vormittag die erſte Uebung der hierher
kommandirten Luftſchifferabtheilu r Der gewaltige
Feſſelballon ſtieg über 600 Meter hoch ſein Korb iſt telephoniſch
mit der Abgangsſtelle verbunden. Die Uebungen werden hier vier
Wochen dauern.

6 Zeulenroda, 15. Juni. (Jn dem Konflikh) zwiſchen
dem Gemeinderath und Gemeindevorſtand ſind die von der Mehrheit

des r Oberbürgermeiſter am Endebei der Oberdehörde geſtellten Anträge von letzterer zurück
gewieſen worden.

Zwickan, 15. Juni. (Trichinoſis.) Vei 36 Perſonen
iſt im venachbarten Planitz amtlich Trichinoſis feſt

t n der das trichinöſe Fleiſchgeſtellt worden. Der F
verkauft hat, iſt bereits ermittelt. dem noch vorgefundenen
Veſt hat wen Tyrichinsb in großer Aubl entdedt. Leider dünften

auch andere Ortſchaften noch in Mitleidenſchaft gezogen
ſein, da nicht alles Fleiſch in Planitz verkauft iſt. So werden bereits
verdächtige Erkrankungen aus Stenn gemeldet.

2 Freiberg, 15. Juni. (Hinrichtung.) Heute Morgen
pünktlich 7 Uhr wurde in dem Hofraume der des
Königl. Landgerichts das Todesurtheil an dem Mörder Emil
Fr. e aus Schönau durch den Landesſcharfrichter Brand voll

reckt.

Perſonaluagchrichten.
Den Königlichen GewerbeJnſpektoren Dr. Riet h in Nien

burg und Niemeyer in Mühlhauſen i. Th. iſt der Charakter als
Gewerberath mit dem perſönlichen Range der Räthe vierter Klaſſe
verliehen worden.

Heer und Mariue.
Kaiſerliche Kabinetsordres. Geſtern ſind zwei kaiſerliche

Kabinetsordres unterzeichnet worden, die Auszeichnungen für die
Armee betreffen. Zunächſt beſtimmt eine Ordre an das Leib
Grenadier- Regiment König Friedrich Wilhelm III.
(1. Brandenb.) Nr. 8 Folgendes

Ich habe dem Leib GrenadierRegiment König Friedrich Wil
helm III. (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8 als Beweis Meines könig-
lichen Wohlwollens an den Helmen den Gardeadler ohne Stern,
zu den Kragen und Aermelpatten für die Offiziere Stickerei nach
dem Mir vorgelegken Muſter, für die Mannſchaften weiße Litzen
verliehen. Das Kriegsminiſterium hat dieſe Auszeichnung der
Armee belannt zu machen und wegen der Proben das Erforderliche
zu veranlaſſen.

Ferner wird über eine Auszeichnung der Fahnen- und
Standartenträger Folgendes beſtimmt

Die Fahnenträger der Fußtruppen ausſchließlich Fuß-
artillerie und die Standartenträger ſind in Zukunft durch die
RegimentsKommandeure bez. durch die Kommandeure ſeibſtſtändiger
Bataillone zu ernennen. Sie erhalten nach den Mir vor-
gelegten Proben ein Abzeichen zum Waffenrock u. ſ. w.
ſowie einen Ringkragen, der zu jedem Dienſt mit Helmanzulegen iſt, die Fohnenrager außerdem, ſoweit ſie nicht das
OffizierSeitengewehr tragen, ein beſonderes Seitengewehr. Die
Fahnenträger erſcheinen, auch wenn die Fahnen nicht zum Dienſt
mitgeſührt werden, ohne Gewehr und mit eingeſtecktem Seiten

ewehr. Bei der Fußartillerie werden die vorſtehend aufgeführten
luszeichnungen nur bei ſolchen Gelegenheiten, bei denen der

Truppentheil eine Fahne führt, von den die Fahne tragenden
Untercffizieren angelegt.

„J J
valleſche Lokalnachrichten vom 16. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat der Frau Geh. Kommerzien-
rath Emilie Bethcke in Halle a. S. die ſilberre Frauen-
Verdienſtbroſche am weißen Bande verliehen. Die zahlreichen Ver-
dienſte, welche ſich Frau Geh. Komnerzienrath Bethcke um das
Frauen, Armen- und Krankenweſen unſerer Stadt erworben hat,
ſind allgemein bekannt und wird die hohe Auszeichnung, welche der
ſelben durch die Verleihung zu Theil geworden iſt, in weiten Kreiſen
unſerer Bevölkerung lebhafte Freude erregen.

„Fritz Kunert.“ Auf den Artikel in Nr. 272 der
„Hall. Ztg.“ mit der Ueberſchrift „Fritz Kunert“ hat das hieſige
ſozialdemokratiſche Organ in einer längeren Auslaſſung ſowie
in einem Flugblatte geantwortet, die das Ekelhafteſte an
ſchwülſtigen Redensarten und GaſſenjungenSchimpferei ſind, was
wohl bisher in der geſammten ſozialdemokratiſchen Preſſe, von
der man doch ſeit Langem ſich großer Flegeleien verſieht, ge
leiſtet worden iſt. Wir kommen noch auf dieſe journaliſtiſchen
Glanzleiſtungen näher zurück; wir wollen aber gleich
heute feſtnageln, daß ſelbſt das ſozialdemo-
kratiſche Blatt die Richtigkeit unſerer
Angaben und Mittheilungen über r i tz
Kunert nicht zu beſtreiten wagt. Nachdem das ſozial-
demokratiſche Organ den Kampf trotz unſerer Warnung auf

das perſönliche Gebiet übertragen hat, iſt es nun außer ſich,
wenn wir mit gleicher Waffe gedient haben. Nur, daß wir
die G hrheit geſagt haben, das ſozialdemokratiſche Blatt aber

nicht.
Das Wahlburean der nationalliberalen Partei be

findet ſich, worauf wir auf Wunſch nochmals beſonders hinweiſen,
am heutigen Abend im „Neuen Theater“, Gr. Ulrichſtraße

Aus Nah und Fern.
Duell mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten. Jn der

geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam es bei der Debatte
über die Verzehrungsſteuer zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Banffy und dem Abgeordneten Volonyi zu einem heftigen
Wortgefecht, worauf Letzterer dem Miniſterpräſidenten ſeine Zeugen
ſandte. Banffy nahm die Herausforderung an.

Die aroffe Baumwollweberei von Jgnatz Klein in Prag
iſt in Zablungsſtockung gerathen. Die Paſſiven betragen
eine halbe Million Gulden.

Eine ganze Familie vergiftet. Jn Monte Scalari bei
Florenz lebte die aus ſechs Perſonen beſtehende Bauernfamilie Forni.
Vor einigen Tagen erkrankten das Ehepaar Forni und der älteſte
Sohn unter heftigen Schmerzen, und ehe ihnen Hilfe gebracht werden
konnte, waren die drei Perſonen geſtorben. Bald darauf wurden
auch die anderen drei Kinder der Forniſchen Eheleute krank man
brachte ſie in das Hospital von Greve, wo ſie bald nach ihrer Ein-
lieferung ſtarben. Durch die ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt,
daß die ganze Familie h einer Vergiftung ums Leben
gekommen iſt; über die Natur dieſer Vergiftung konnte jedoch
nichts ſicheres ermittelt werden. Man nimmt an, daß die Leute
Polenta gegeſſen haben, die in einem unſauberen kupfernen Keſſel
ekocht war.

Unſchuldig verurtheilt. Man ſchreibt aus Schneidemühl:
Wiederaufnahmeverfahren wurde der Pferdeknecht Bernbarddu qus Deuiſch.- Krone freigeſprochen, nachdem er bereits ſechs

Monate Gefängniß unſchuldig verbüßt hatte. Die Strafkammer
hatte ihn im Auguſt des Vorjahres wegen eines Gelddiebſtahls zu
neun Monaten Gefängniß verurtheilt und ſeine ſofortige Verhaftung
beſchloſſen. Die Verurtheilung war auf Grund einer eidlichen Aus
ſage des Kuhfütterers Drews erfolgt, der inzwiſchen vom Schwur
gericht wegen Meineids zu einer fünfjährigen Zuchthausſtrafe ver
urtheilt worden iſt.

Geſchenk des Kaiſerpaares. Der Kaiſer und die
Kaiſerin haben der Königin Viktoria zu ihrem diesmaligen
Geburtstage ein Paar große, herrlich verzierte, in der Kgl. Porzellan
manufaktur angefertigte Kandelaber geſchenkt. Sie winden eigens
für die Königin hergeſtellt nach dem Muſter der in Potsdam
Fort We Kandelaber, welche einſt der Königin Luiſe von Preußen
gehört haben.

Schiffskolliſion. Bei Niſchnij Nowgorod ſtieß auf der Wolga
der Paſſagierdampfer „Dmitri“ mit einem anderen Fahrzeug
zuſammen, wobei namentlich die Paſſagiere 3. Klaſſe furchtbar litten.
Viele ertranken. Drei wurden getödtet, 16 arg
verſtümmelt.

Der Auarchiſt Etiévaut in Paris, welcher in der Nacht
zum 19. Januar d. J. einen Polizeipoſten angriff und mehrere Be
a wundete wurde geſtern vom Schwurgericht zum Tode ver
urtheilt.

Zwei Perſonen ertrunken. Jn Laar wurde der Arbeiter
Voß beim Baden im Rhein durch die Dünung eines vorüber
fahrenden Schleppdampfers forigeriſſen der Arbeiter Deumer ſprang
hinterher, um ihn zu retten, aber beide fanden ihren Tod in den
Fluthen. Die Leichen ſind noch nicht gefunden.

Ein gefährlicher Taſchendieb, der Haus diener Springmann,
iſt auf dem Transport nach dem Wolfenbüttler Zuchthauſe, wohin
er zur Abbüßung einer dreijährigen Strafe gebracht werden ſollte,
jn Hannover entſprungen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 17. Juni Wärmer, meiſt trübe, ſtrichweiſe Ge-
witterregen.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
Strausfust 14. Juni 1,40. Juni 1,30. 0,10 2e 15. 1,88. 16. e 3 1.88. hTrotba. 15. 77 1,92. 16. e 7 1,92,Als (eden e I 14 o 7 1,85, 15. 77 1,77. 0,09

Elbe

Kuvig 14 Juni 4 0,38. 15, Juni 4 037. 0,01 eDresden h 0 e 11. e 0,24. 0,96Sittenderz r 362. 156. 0/06Saror 1554. r 10 0.04Nagdedurg. J 4 1.48 e e 727 1,42. 0.065 hVWittenderge 7 208. 200.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine neue Zproc. Anleihe der Stadt Wiesbaden iſt

von der königl. Seehandlung, Deutſchen Genoſſenſchaftsbank und
Ephraim Meyer Sohn im Betrage von 2 550 000 A. übernommen
worden.

Zum Syndikns der Berliner Kaufmaunſchaft iſt Land
gerichtsrath Dove gewählt worden.

Die Dresduner Bank, die an der Süd deutſchen Bank
in Mannheim ſeit deren Gründung durch Aktienbeſitz betheiligt
iſt, hat neuerdings eine Million junger Aktien dieſes Jnſtituts über
nommen.

Viehmärkte.
Berlin 15. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 348 Rinder, 2323 Kälber, 1368 Schafe, 7439 Schweine.

Rinder: A. B. C. D. 45-46 Bullen: A.B. C. 44-45 Färſen und Kühe: A. B.C. D. 46-50 E. Kälber: A. 6467 B. 59
63 O. 5256 D. 38--43 A. Schafe: A. 60--61
B. 55--58 A. C. 53--55 D. Schweine: A. 52-53 A.
B. O. 51-52 D. 49--50 A, B. 42--46 A. Vom Rinder-
auftrieb blieben ungefähr 70 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
verlief ruhig. Von den Schafen fand ungefähr die Hälfte Käufer.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt ſchwere fette
Waare blied vernachläſſigt.

Markktberichte.
Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
15. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahit worden

Weizen Roggen Gerſie Hafer

Uckermark S n S 165Mittelmark, Priegnitz 200 138 14739 160 185--190
Neumartk 2 150 160 150 175Laufſitz 7 150--160 150 170Altmark 195--220 145--157 159--190 160 185
Magdeburg 200--240 145--160 169 171 165 180

217--230 153 162 158 180Merſeburg, öſtl. d. Mulde
206--230 145--162 163--178 155 187do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 200--240 155--165 170--200 165 180
Stettin (Bezirk) 200--205 140--142 150--157 144 148
Stolp (Platz) 239 160 130 155Anklam (Platz) 195 138 135 145Danzig 188 198 147 144 147Thorn S 143 146 a 160Tilſit 208 124--132 2Allenſtein 215--220 166 147--152 165--170
Breslau 171--204 138--1t55 140--160 160--166
Gleiwitz 195 158 160Oppeln 162--165 162--165 164--168Glat 215-225 146- 150 145 155 145- 1559
Strehlen 165--190 142--155 132--145 150 160Poſen 167--210 136--145 136 152 189 152
Bromberg 200--205 145 7 S



h

Krotoſchin 190--200 144--146 150 155 150 155
Oſtrowo 200--202 148--150 143--148 162 165
Rawitſch 185--205 140 155 145 160 158--166
Kiel 220 160 165 150 155 165 170Oldenburg 220 160 160 170Marne 200--205 160 162x 120 125 155 160
Kaſſel 215--220 160 175--180d) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 202Stettin, Stadt 205 142 155 148Breslau 205 156 163 169Poſen 210 145 152 152Neuß 215 160 7 165Mannheim 2178 1472 7 150Hamburg 208 150 S 153Danzig 200 152e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 15. Juni am 14. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 7 Cts. 33 c 181,75

Chieago 7 180,00 182,25ZDiverpool 7 ſh. 21 d. 216,90 237,7Odeſſa 110 Cop. 203,50 „211,00Koggen 67 147,225 148,75
Riga Wetßzen 125 215,50 215,50Roggen 67 138,75 138,75

In Peſt Weizen 11,45 5. fl. 194,75 194,90
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

e Roggen hl. fl. T e
Magdeburger Handelsbericht vom 15. Juni 1898.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14,00 ungewaſchene 13,00 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 12,00 12,50 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 26,00-26,25 Ac, Naps
kuchen 12,50 13,50 (Alles per 100 Kkg.)

Magdeburg, 15. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen fallend, Shirriff bis 195
ab Station angeboten. Roggen flau, bis 150 ab Station an
geboten. Gerſte ohne Angebot. Hafer ſtill, 155—174 c. ab
Station bezahlt. Mais, bunter amerikaniſcher flau, lolo 95
für ſpäter zu 98 ab hier angeboten.

Düſſeldorf, 14. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
Generatorkoble 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 Ac, melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8--8,50 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9—-11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoafs gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10--13
Er ze: Rohſpat 11,00--11,90 Spateiſenſtein 15,20—-16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen II 12 Raſenerze franco M.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66—-67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60-61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas

S

W g de

eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcheri 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Hlihrort u
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II. M
Nr. III. 60 deutſches t 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab uhrort 75,00 A. tabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 135-145Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. Juni. Seiten ioco feſt, dolſtein, ioes neuer 202--212 Mk.
neckiendurKoggen ioeo loco geuer 150--160 k. ruſſiſcher loco feſt.

oco neuer 98., Mals 96 GerſteWien, 15. Juni. Weizen ger iJunt 12,05 Gd., 12,10 Hr., pr. Herbſt
9,14 Gd. 9,15 Br. Roggen pr. Herbſt 7,21 Gd., 7.23 Br., Nals per Mai
Junt 520 Gd, 5.30 Br. Hafer ver NaſJuni 7,45 Sd. 750 Br.

J Seizen toco behauptet, ver Juni 11,460 Gd., 11,650 Br., pr.
Herbſt 9,31 Go.. 9,83 Br., Roggen per Herpſt 7,06 Gd., 7,08 Br. Hater vr.

5,77 Gd., 5,79 Br. Nais ger Juni 5,15 Gd., 5,17 Br., pr. Juli 5,18 Gd.,
5,

BVaris. 15. Junk. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 27 35, or. Juli
26,66, per JuliAugun 25,55, pr. Septbr. -Dzbr. 22,05. Koggen matt, pr. Juni
18,00, ver Sotbr.-Dzbr. 14,05.

Varis, 15. Juni. Schlußbericht. Weien ruhig, ver Juni 27,00, pr. Juli
26,00, pr. JuliAuguſt 25,30, gr. Sptbr.Dzör. 21,80, Koggen matt, pr, Juni 19,00,
pr. Sotbr.-Dzbr. 14,00.

Antwervpen, 15. Juni. Weinen ruhig. Roggen weich nd. Hafer
ruihg. Serne bedauvter.

Amſfterdam. 15. Junk. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Närz
per Novbr. 183. Roggen loco do. auf Termine flau pr. März per
Mai vor. NaiAug, ver Juli vr. Oktober 114.London 15. Juni. An der Küße 8 Weizenigoungen angedoten,

u Dork, 15. Juni. Telegrawm.) Rother Winrerweizen Vetlzen loco
95, cer Juni 66, ver Juli 77, pr. Sedtbr. 772 or. Dzbr. 38,
Mais pr. Juli 39, vr. Seotbr. 39 Mehl 4,10. Getreideirace

Chieago, 15, Juni, (Telegr.) Weizen pr. Juli 79 pr. Sptbr. 72
Mals per Juli 34,

Zucker.
Hamburg, 15. Junk. (Schlußbericht.) Küben- Rohzucker Vrodukt Baſts 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Junk v,62 ver Juli
9,67 ver Auguſt 9 75, ver Oktober 9.52,, pr. Dzbr. 9,60, ver März 9,765. Ruhig.
9 rig don 15. Juni, 962 Broz, Javazucker 125 ſtetig, Rüden Rohzucker (oco,
I e 0

Kaffee.
Hamburg, 15. Juni. (Anfangabericht.) Kaffee. Good average Santos. Juli

—-,00, Seotember 30,25 G., Dezember 30,75 G., März 31,25 G.,
Hamvurg, 15. Juni. (Solußbericht.) Kaffez. Nur für Good average Santos,

Juli 29.75 G., Seotember 30 25 G., Dezember 30.75 G., März 31,00 G.
Dasdre. 15. Juni. (Aufangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit b Points

Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 9000 Sack.
Havre 15. Juni. (Schlusdericht.) Kaffee good avergge Santos Juni 36,25,

Septemöer 36,50, Dezember 37,00. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 15. Juni, JavaKages gooo oroinars 35,

Vetroleum.
Sremen, 15. Junk. Setroleum. Faß zollfrei. Standard white loes 605 Gr.
Hamburg, 15. Juni. Vetroleum ruhig. Standard woite loco 585 Br.
Antwerven, 15. Juni. (Schlußdericht. Kaffntrtes Tove weit es bez.

u. Br. Juni 176/, Br., pr. Juli 172, Br., Sotbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhanſen, 15. Junk. Sranntwein 45 Vol für 300 Kilogr. ohne Faß

ab Biennerei 67,50—69,50 Mk., Branntwein 40 Vol o für 105 Kilogr. desgl. 61,50 dis
63 50 Mk., nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

e Berlin. 15. Junt. Soviritus ſoco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsabgade
iſt heute von den Cursmatlern mit 51,01 M. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M.

Breslan, 15. Juni. Sviritus ver 100 2tter 100 Vrozenc exct. 59 Mk. Ver
brauchsabgade ver Juni 71.70 G., do. 70 Mart Verbrauchsabgade ver Juni 853,70 G.
—,90 bz. G.Stectin, 15. Juni. Spiritus loco ohne Faß uit 70 Mk. Konſumſteuer 51,20 bz.

Sviritus ſtill, Juni 23 G., Juni Juli 23 G.,
J 9

Hamburg, 15. Juni.
Juli Auguſt 239/, G., AuguſtSotbr. 235 G.

e Paris, 15. Juni. (Anfangsbericht.) Soiritus behpr. Juni 48,75, Jult 48,75 G.,
Jull Auguſt 48.75, September Dezember 43,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Rüböl (unverzolt) ruhig, ioeo 52,00 Hr.

Oktbr. 53,30.
(Anfangsbericht.) Nädöt ruhig. Juni 54,765, Juli 64,76,

ptember Dezember 55 25.

Hülſenfrüchte.
Nordhanſen, 14. Juni. Kochlinſen 32,00-40,00 Mt., Kocherbſen 17 -20 Rk,

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Gerlin, 15. Juni. (Amtlich.) Trockene Karrtoffelſtärke 26,00 Mk., Kartoffelmehl

Nordhauſen 14. Juni. Kartoffeln 6,00-7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14. Juni. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt 25--25 Mk.

Lieferung Juli Auguſt 25— 251 Me., Karroffelmehl, prima Waare prompt 26 bis
26: M., Lieferung Juli- Auguſt 26—26 Nk., Suverior Stärke 251—26 Mk.
Superior-Nehl 26 —27 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Nordhauſen, 14. Juni. Rindfleiſch 1,20—1,40 Met., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mt., geräucherter Speck 1,60-1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 1,20 Ne., Kalbfleiſch 1,10 -1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,80-—-0,87 M.. ver 1 Kilo
gramm. Eier 2,40 -2,60 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 14. Juni. Schmalz. Sauire Schmalz in Tierces 33,25 Nark, in
Firkins 50 Klgr. 33,75 Dtt., in Eimern à 25 Klgr. 34,25 Nk., in Eimerg a 12 Klgr.
34,76 Mt. Pare Lard Kingan 33,00 Mk. für Tierces per NettoCentuer, Alles unverzollt.

JuliAuguſt 65,00,

Fiſche.
Steinbutt 65 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 105 Pfg.,e urg, 14.Hamburg, 14. Juni Juee,kleine 55 Pfg., Kleiße, große 40 Vfg., kleine 20 3ig. Rothzungen 25 Pfg.,

70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine
mittel 12 Pfg., eine 7 Vig., Lachs, rothfl. 130 Pfg., r Pfg
Lachdsforellen Pfg., Flußhechte 60 Vfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blauſiſch 8 Pfg.
Schnepel Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhbaufeg, 14 Juni. Richtſtrod 30)—3,50 Nt., Heu 5,50 6,00 Ne., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 15. Juni. Kammzug Termindandel. La Viata, Grundmuſter B-

ver Juni 3,57 ſ. Mk., ver Jull 3,57 Mk., ver Auguſt 3,52 Ntk., per September
„52 Mk., per Oktober 3,52 Mt., per Nopemder 3,50 Mk., ver Dezember 3,50 Mk.

Finuar 3,47: Mk., per Februar 3,45 Mk., per März 3,45 Mkt.,
3,45 Mk., ver Rai 3,45 Mk. Umſatz 35 000 Ballen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 15. Junt. Baumwole. Seor matt. Upland midoling loco 34,00 Pfg.
Liverpool, 15. Juni. (Schlußb Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1000 BValler
Middling amertkaniſche Sieferungen Stetig.

Per JuniJuli 322 Käufer oreis, ver NovemberDezemder 32 Verkäufervreis,
Juli- Auguſt 322 Vertäufervreis, DezemberJanuar 32 Verkäuferpreis,
AuguſtSeptember 3* Käuferpreis, Januar- Februar 32 a Verkäuferpreis,
SevtemberOktoder 3 Käufervreis, Februar März 32, Verkäuferpreis,

Oktober November 32 Verkänferpreis, MärzApril 3 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 15. Juni. Bancazinn 41.
LSondon, 15. Juni. Silber 267/4 Lſtrl., ChiliKupfer e Lſtri., per 3 Monate

50*/16 2ſtrl., Blet ſpan. 13*, Lſtrl., engl. 137 Lſtrl., Zinn 68 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.
Glasgow, 15, Juni. (Schlußbericht), Roheiſen. Mixed numders warrants

45 h 10 d.
Düngemittel.

Hamburg, 14. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 7,45 Nart.

3

Rio de Janueirso, 14. Juni. Wechſel auf London 72 z.
Buenos Aures, 14. Juni. Goldagio 164,30.

Verant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Ubr VSormittags. Alle die Redaktion derreßenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich iondern iediglich „A die Redaktion
der DHalleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu agdreſſiren.

6 Pelliccioni Co. S eFernsprecher 818.
Kochzeita- und Gelegenheitsgesohenke.

Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
Silberla
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Hinaus in die Welt.
4] Roman von O. Elſter.

„Sie brauchen nicht zu erröthen, mein liebes Fräulein,“
fuhr ſie freundlich fort. „An die bewundernden Blicke der
Welt werden Sie ſich als Künſtlerin gewöhnen müſſen, und
noch dazu in Berlin! Eine ſolche reizende Erſcheinung wie Sie,
mein liebes Fräulein, bleibt ſelbſt hier nicht unbemerkt. Aber
haben Sie nur keine Furcht Sie ſtehen unter meinem Schutz.
Jch kenne die Welt und das Leben. Bei mir wohnen jetzt drei
junge Künſtlerinnen außer Jhnen. Sie werden bald mit Jhnen
Freundſchaft ſchließen, es ſind nette junge Damen. Außerdem
wohnen noch einige vornehme Herren bei mir.“

„Ei, ei, Meta,“ unterbrach Doktor Hartung ſeine
redeluſtige Schweſter, „Deine Penſion ſcheint ſich ſehr gehoben
zu haben.“

„Hat ſie auch, lieber Bruder,“ entgegnete die Frau Raut
mann ſtolz. „Ja, meine Frau Rath,“ wandte ſie ſich an die
faſſungslos daſitzende Frau Räthin, „ich habe es mir ſauer
werden laſſen. Als vor zehn Jahren mein Mann ſtarb wir
beſaßen ein Geſchäft in der Friedrichſtraße da ſtand ich
ziemlich mittellos da. Nur einige hundert Thaler blieben mir
nach Verkauf des Geſchäftes. Da griff ich dann das Leben
reſolut an und gründete eine kleine Penſion. Nach und nach
hob ſich mein Geſchäft und jetzt beſitze ich zwölf Zimmer, eines
beſſer eingerichtet als das andere. Das hat Arbeit gekoſtet,
verehrte Frau Rath,“ ſetzte ſie ſtolz hinzu, „aber es hat ſich
auch gelohnt.“

„Jch glaube es gern,“ entgegnete die Räthin kleinlaut.
Der Kaffee wurde gebracht und Frau Meta Rautmann

plauderte noch von dieſem und jenem und allmählich beruhigten
ſich die Nerven der Räthin und Millys wieder etwas ſie
fühlten ſich ſicher in dem Schutz dieſer energiſchen ſtattlichen
Dame mit der tiefen, männlichen Stimme und dem kleinen
dunklen Schnurrbärtchen auf der Lippe.

Später zeigte Frau Rautmann den Damen die Wohnung.
„Hier iſt das gemeinſame Eßzimmer,“ ſagte ſie, einen großen
düſteren Raum öffnend, der jedoch mit ſchweren Eichenmöbeln
ausgeſtattet war. „Die jungen Damen eſſen faſt alle bei mir,
die Herren vielfach außerhalb.“

„Hier nebenan iſt das Muſikzimmer für diejenigen jungen
Damen, die ſich kein eigenes Pianino halten. Hier in dem
Hinterhauſe liegen die Küche und mein Schlafzimmer. Dort in
jenem Flügel die Zimmer für die Herren und hier dieſe vier
Zimmer habe ich für meine Penſionärinnen reſervirt. Das da
ſoll Jhr Zimmerchen werden, mein liebes Fräulein.“

Sie öffnete die Thür eines kleinen, ſchmalen, einfenſtrigen
Zimmers, welches nach dem Hofe zu lag. Das Licht fiel nur
gedämpft hinein, denn der Hof war umgeben von fünfſtöckigen
Hinterhäuſern, deren Mauern von Qualm und Ruß geſchwärzt
waren. Das Gepäck Milly's befand ſich bereits in dem Zimmer
und verſperrte faſt vollſtändig den Raum. Sonſt ſtand noch
ein ſchmales Bettchen, ein kleiner Kleiderſchrank, ein altes hartes

Sopha, ein wacklicher, runder Tiſch, eine Kommode und einige
Rohrſtühle in dem Gemach. Ein halberblindeter Spiegel hing
über dem alten Sopha, weiße Tüllgardinen vor dem Fenſter
und zwei geborſtene Vaſen aus dem Fünfzigpfennig Bazar,
vollendeten die Ausſtattung des Zimmers, das einen unwohn-
lichen, unfreundlichen Eindruck machte.

„Sie wollen ja nur ein kleines Zimmer, mein liebes Fräu
lein das iſt auch ſehr richtig, denn mein Vorderzimmer kann
ich unter ſechs Mark für den Tag nicht abgeben. Hier wohnen
Sie für einen geringen Preis ich hoffe, daß es Jhnen recht.
ſein wird

„Ja ja,“ flüſterte Milly.
„So wollen wir Sie einige Zeit allein laſſen. Sie

müſſen gewiß Jhren Koffer auspacken und Jhre Frau
Mutter hilft Jhnen dabei. Komm, Ernſt laſſen wir bie
Damen allein. Sie finden mich im Eßzimmer wieder, meine
Damen.

Damit rauſchte die ſtattliche Frau Rautmann davon.
Doktor Hartung nickte Milly lächelnd zu, dann folgte er ſeiner
Schweſter.

Milly ſank wie gebrochen auf den großen Reiſekorb nieder,
faltete die Hände in den Schooß und blickte troſtlos zur Erde
nieder. Die Räthin wußte nichts zu ſagen ſie hatte die
Empfindung, als hätten ſie alleſammt einen furchtbar dummen
Streich gemacht und als ſollte ſie mit Milly ſofort wieder ab
reiſen.

„Milly,“ begann ſie ganz kleinlaut und ſchüchtern, „das
iſt ja hier entſetzlich ich kann Dich hier nicht allein
laſſen

Da warf Milly plötzlich den Kopf mit einer energiſchen
Bewegung zurück und erhob ſich. Jhre frühere Entſchloſſenheit
und ihr feſter Wille kehrten zurück.

Umkehren auf dem einmal betretenen Wege konnte und
wollte ſie nicht mehr.

Weiter ſchreiten wollte ſie, feſt den Blick auf ihr Ziel
gerichtet.

„Weshalb nicht, Mama fragte ſie mit entſchloſſener,
wenn auch leiſe bebender Stimme. „Frau Rautmann iſt eine
ehrenwerthe Dame, ich werde doch an ihr einen Schutz und
eine Stütze finden, und wenn noch mehr junge Mädchen hier
wohnen, weshalb ſollte ich es nicht können Beunruhige Dich
um meinetwillen nicht, Mama,“ fuhr ſie mit gezwungenem
Lächeln fort. „Es kommt uns hier Alles nur ſo ungewohnt, ſo
fremd vor, deshalb fühlen wir uns unbehaglich. Laß mich nur
erſt acht Tage hier ſein dann werden fröhliche Laune und
Arbeitsluſt ſchon wiederkehren. Und nun komm und laß uns
meine Kleider auspacken.“

Die Arbeit half der Räthin über die wehmüthige Stimmung
fort, die ſie beſchlichen hatte, und als man am Abend in dem
großen, jetzt durch elektriſches Licht hell erleuchteten Eßzimmer
ſaß, die anderen jungen Damen plauderten und lachten, Frau
Rautmann ſich in liebevoller Weiſe Milly's annahm, ſie mit
den Damen und den Herren bekannt machte und ſich eine leb
hafte Unterhaltung entſpann über die Sehenswürdigfeiten
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der Stadt, über Kunſt, Konzerte und Theater, da ver
ſchwand das wehmüthige Gefühl, das Heimweh nach dem
ſtillen Hennigerode vollſtändig und voll Stolz blickte die Frau
Rath auf ihre Tochter, welche nun auch in die große Welt,
in die Welt der Kunſt, in die glänzende Geſellſchaft eintreten
ſollte.

Als ſie in einem prächtigen Gaſtzimmer der Frau Raut-
mann ſich zur Ruhe legte, gaukelte die lebhafte Phantaſie der
guten Dame glänzende Zukunftsbilder vor, ſie ſah ja nicht, wie
Milly ihr Geſicht in die Kiſſen barg und heiße, brennende,
ſchmerzliche Thränen weinte.

Viertes Kapitel.
Die Räthin war abgereiſt und Milly mußte ſich allein in

den neuen Verhältniſſen zurechtfinden. Dank der drei anderen
jungen Damen, welche bei Frau Rautmann wohnten, gelang
es ihr auch raſcher, als ſie anfangs gedacht hatte. Zwei der
jungen Künſtlerinnen, Fräulein Jenny Völkerding und Fräulein
Lonny Roſenberg, waren freilich erſt ein halbes Jahr in Berlin
und hatten noch keinerlei Erfolge aufzuweiſen Fräulein Käthe
Meyer indeſſen hatte ihre Studien ſchon beendigt, hatte in
kleineren Städten bereits einige Konzerte gegeben und ſtand
jetzt vor ihrem erſten großen Konzert in Berlin. Durch Ver-
mittelung einer Konzertagentur war es ihr gelungen, in dem
Konzert einer bekannten Liederſängerin als Pianiſtin auftreten
zu dürfen, ein Glück, das nicht vielen der angehenden Künſt
lerinnen blühte, die meiſtens in ihren erſten Konzerten vor
leerem Saale ſpielen mußten, wenn ſie nicht ſelbſt eine Anzahl
Billets gekauft, welche ſie dann an Bekannte und Verwandte
verſchenkten, um wenigſtens ein kleines Publikum zu haben.
Auch Käthe Meyer hatte etwa fünfzig Billets kaufen müſſen
und jetzt lief ſie bei allen Bekannten umher, um die Billets,
wenn auch für ermäßigten Preis, anzubringen. Da der Name
der Liederſängerin, die in Käthes Konzert auftrat, bekannt
war, ſo gelang es dieſer auch, faſt alle Billets wieder zu ver
kaufen.

„uff, iſt das eine ſchwere Arbeit,“ rief Käthe aufathmend
aus, als ſie am Tage vor ihrem Konzert in das allgemeine
Muſikzimmer der Penſion trat. Dann warf ſie ſich in einen
Seſſel und reckte ihre üppige Geſtalt, daß das ſchwarze Seiden

kleid in den Näthen krachte.
„Aber Sie haben doch auch erreicht, daß Sie in Berlin

auftreten,“ meinte Jenny Völkerding kleinlaut, denn ſie ſelbſt
hatte ſich bislang vergeblich darum bemüht.

Käthe Meyer maß die zarte, ſchmächtige Geſtalt Jenny's
mit einem leicht ſpöttiſch-mitleidigem Blick. „Oh, wenn man
die richtige Perſönlichkeit für ſich zu intereſſiren weiß, iſt das
gar nicht ſo ſchwer,“ entgegnete ſie. „Aber dazu gehört vor
Allem eine gewiſſe Keckheit und ein ſicheres Auftreten. Jch
begreife übrigens auch nicht, Fräulein Jenny, wie Sie mit
Jhrer kleinen Figur Sängerin werden wollen. Dazu gehört
doch vor Allem äußere Erſcheinung.

Jenny erröthete. „Man ſagte mir aber allgemein, daß meine
Stimme ausgebildet zu werden verdiente.“

„Man ſagte“ wiederholte Käthe Meyer ſpöttiſch.
„Wer ſagte das Etwa hieſige Profeſſoren, Muſikkritiker? He?
Oder vielleicht Jhr Klavierlehrer daheim in Jhrem Provinz
neſt

„O nein, ich habe auch Autoritäten um Rath gefragt.“
Käthe Meyer zuckte die vollen Schultern, trat vor den

Spiegel, ordnete ihr reiches, dunkles Haar und verließ nach
flüchtigem Gruß das Zimmer.

„Das iſt eine unausſtehliche Perſon geworden,“ nahm
Lonny Roſenberg das Wort, eine ſchöne ſüdliche Erſcheinung
mit ſchwarzem, krauſem Haar und großen, feurigen, braunen

griff geweſen, einige Koloraturen zu ſingen.
Augen. Sie ſaß mit Milly an dem Flügel und war im Be

„Früher war ſie
ſehr nett, ſeit ſie aber ihr erſtes Konzert giebt, iſt ſie von aus
geſuchter Arroganz. Laß Dir dadurch die Laune nicht verderben,
Jenny,“ ſetzte ſie gutmüthig hinzu, „und vor Allem den Muth
nicht rauben. Deine Stimme iſt ſehr ſchön, wenn auch nicht
gerade ſehr umfangreich, aber für Soubrettenpartieen reicht ſie
vollſtändig aus.“

„Du biſt ſehr gütig, Lonny,“ entgegnete Jenny mit dank
barem Blick.

„Was gilt die Wette,“ fuhr die ſchöne Lonny lachend
fort, „in zwei Jahren ſind wir Beide an ein und demſelben
Theater engagirt? Wart' nur, ich habe gute Bekanntſchaften in
maßgebenden Kreiſen. Jn dieſem Winter noch ſoll ich bei Kroll
auftreten in einer kleinen Rolle natürlich aber es iſt doch
ein Anfang und wenn ich im Sattel ſitze, dann werde ich
an Dich denken.“

„Ah, wenn Du das wollteſt, Lonny!“
„Verlaß Dich auf mich. Und nun, kleine Milly, wollen

Sie mir dieſes Lied noch einmal begleiten
„Von Herzen gern.“
Lonny's Stimme war in der That von großer Schönheit

und gewaltigem Umfang, ſodaß alle ihre Lehrer ihr eine
glänzende Zukunft prophezeiten. Dabei war das junge Mäd-
chen eine glänzende blendende Erſcheinung, ihr Antlitz von
eigenartiger ſüdlicher Schönheit und ihre Geſtalt von einem
vollkommenen Ebenmaß. Gutmüthig und freundlich im Verkehr,
wohnte ihrem Weſen doch eine lodernde Leidenſchaft inne, welche

ſie zur Verkörperung von dichteriſchen Geſtalten auf der Bühne
wie geſchaffen erſcheinen ließ.

Während Jenny und Milly entzückt dem Geſange der
Freundin lauſchten, war unbemerkt von den jungen Mädchen
die hohe Geſtalt eines vornehmen Herrn eingetreten, deſſen
ſchwarzer Gehrock durch mehrere Ordensbänder geſchmückt war.
Das ſorgfältig geſcheitelte Haar und das ſtark emporgerichtete,
etwas ſtutzerhafte Schnurrbärtchen war bereits leicht ergraut.
Der Herr mochte vielleicht fünfzig Jahre zählen, und wenn auch
ſein hageres Antlitz die Spuren des nahenden Alters und
mancher luſtig durchſchwärmten Nacht nicht verleugnen konnte,
ſo zeigte ſeine ſchlanke Geſtalt doch noch die Leichtigkeit und
Elaſtizität der Jugend. Freilich erſchien ſein jugendliches Weſen
etwas gemacht und geziert, aber ſeine vollkommene Eleganz und
ſeine weltmänniſche Freundlichkeit verwiſchten dieſen Eindruck
ſehr bald. Dieſes Zierliche, Gemachte, Geſuchte ſchien ſeinem
Weſen angeboren zu ſein; es erſchien nicht gekünſtelt, ſondern
als ganz naturgemäße Eigenſchaft.

Als Lonny ihr Lied beendigt hatte, klatſchte der Herr be
geiſtert mit den feinbehandſchuhten Händen Beifall, daß ſich die
drei Mädchen leicht erſchreckt umſahen.

„Ah, Herr Direktor Sie ſind es?“ rief Lonny aus und
trat mit ausgeſtreckter Hand auf den Herrn zu, die dieſer ergriff
und ehrerbietig an die Lippen und das parfümirte Schnurr
bärtchen führte.

„Verzeihen Sie, meine Damen,“ fuhr er lächelnd
fort, „daß ich unangemeldet hier eintrat man wies
mich hierher, da ich mit Fräulein Lonny zu ſprechen hatte.
Aber, Fräulein Lonny, wollen Sie mich den Damen nicht vor
ſtellen

„Bitte Herr Operndirektor von Krauſe Fräulein
Jenny Völkerding Fräulein Emilie Sander.“

„Sehr erfreut, meine Damen, Jhre Bekanntſchaft zu
machen. Sie ſtudiren auch Muſik?“

„Fräulein Völkerding iſt eine vortreffliche Sängerin, Fräulein
Sander bildet ſich zur Pianiſtin aus.

Fortſetzung folgt.)
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Einiges vom Reichstage.
Eine Plauderei.

Auch der „Courier“ will in letzter Stunde noch einen kleinen
Beitrag zur Reichstagswahl bringen. Aber haben Sie keine
Sorgen, meine verehrten Leſerinnen, es wird Alles ganz harm-
los und politiklos ſein, was ich Jhnen in den folgenden Zeilen
v will. Es ſoll nur der Verſuch gemacht werden, Sie
in allerlei Dinge, die den Reichstag und ſeine braven Mitglieder
betreffen und die Jhnen vielleicht zum Theil noch ein verſchleiertes Bild zu Sais geweſen ſind, einigermaßen einzu

weihen. Es ſoll nur verſucht werden, die geſetzlich feſtgelegten
oder gewohnheitsmäßig eingeführten Beſtimmungen über
die deutſche Volksvertretung, ihre Rechte und Pflichten und ihre
Dieſe leetaeung in einer gedrängten Ueberſicht zuſammen
zufaſſen.

Am 12. Februar 1867 wurde in den Staaten des Nord-
deutſchen Bundes das allgemeine und direkte Wahlrecht mit
geheimer Stimmenabgabe eingeführt. Dieſes Wahlrecht ging
auch auf den Reichstag über, der durch Geſetz vom 16. April
1871 als eine einheitliche Vertretung des deutſchen Volkes ins
Leben gerufen wurde. Die Einwohnerzahl Deutſchlands betrug
damals 39 700 000 Seelen. Die Zahl der Reichstagsabgeord-
le rde auf 397 (je ein Abgeordneter auf 100000 Seelen)
eſtgeſetzt.

Das aktive und paſſive Wahlrecht haben ſämmtliche männ
liche Reichsangehörige, falls ſie das 25. Lebensjahr über-
ſchritten haben, nicht unter Vormundſchaft ſtehen, ſich nicht im
Konkurs befinden, während des laufenden oder letztvergangenen
Jahres Armenunterſtützungen nicht erhielten und im Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Das Wahlverfahren wird in der
Weiſe ausgeübt, daß die geſetzlichen Wahlkreiſe in Wahlbezirke

rgliedert werden für die letzteren wird eine Wählerliſte ange
ertigt, welche die Namen der Wahlberechtigten enthalten und

mindeſtens acht Tage öffentlich ausliegen muß, damit von Seiten
der Wahlberechtigten auf etwaige Fehler aufmerkſam gemacht
werden kann. Die Wahlen müſſen im ganzen Deutſchen Reich
an dem nämlichen Tage ſtattfinden. Gewählt iſt Derjenige,
der die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhält.
Sollte ſich eine ſolche nicht ergeben, ſo findet eine engere Wahl
(Stichwahl) zwiſchen den beiden Kandidaten ſtatt, welche die
meiſten Stimmen erhalten haben. Tritt bei dieſer Wahl
Stimmengleichheit ein, ſo entſcheidet ein durch den amtlichen
Wahlkommiſſar zu Loos, wer als gewählt zu betrachteniſt. Die Stichwahl muß innerhalb viergehn Tagen nach der

voraufgegangenen Hauptwahl ſtattfinden. Der Gewählte erhält
vom Wahlkommiſſar Nachricht und hat ſich binnen acht Tagen
über die Annahme oder Ablehnung der Wahl zu erklären.
Häufig findet eine Wahlanfechtung ſtatt, es hat dann der Reichs
2 aner Plenarſitzung über die Giltigkeit der Wahl zu
entſcheiden.

Durch Beſchluß des Bundesraths unter Zuſtimmung des
Kaiſers kann der Reichstag jederzeit aufgelöſt werden. Die
darauf folgenden Neuwahlen müſſen innerhalb eines Zeitraumes
von ſechzig Tagen, der Zuſammentritt des Reichstages aber
innerhalb neunzig Tagen nach dem Datum der n er
folgen. Die Einberufung des Reichstages geſchieht durch
Kaiſerliche Verordnung; der Eröffnungsakt ſelbſt wird vom
Kaiſer durch Verleſung einer Thronrede vollzogen Während
der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms II. geſchah es am
3. Dezember 1895 zum erſten Male, daß ſich derſelbe dabei
vom Reichskanzler vertreten ließ, da der Kaiſer zu dieſer Zeit
in r eelau zur Gedenkfeier der Schlacht von Loigny Poupry
weilte.

Jede im Reichstage zur Berathung gelangende Geſetzvor
lage, die ſowohl von den verbündeten Regierungen, als auch
von den einzelnen Reichstagsfraktionen eingebracht werden kann,
muß drei Mal, und zwar jeder Paragraph für ſich, durch
berathen werden. Nach Schluß der erſten allgemeinen Be
rathung beſchließt der Reichstag, ob eine Spezialkommiſſion
mit der weiteren Vorberathung des betreffenden Geſetzentwurfs
u betrauen iſt. Wird ein Entwurf ſchon in der zweiten

erathung abgelehnt, ſo tritt der Reichstag in die dritte
Leſung nicht mehr ein. Beſchlußfähig iſt der Reichstag, wenn
mehr als die Hälfte der Mitglieder, mindeſtens aber 199, an-
weſend ſind.

Die Reichstagemitglieder erhalten keine Diäten, dagegen
freie Eiſenbahnfahrt von ihrem Wohnſitz nach Berlin und um-
gekehrt, und außerdem zur Bereiſung ihres Wahlkreiſes.
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Wird ein Mitglied in ein und derſelben Rede zweimal ohne
Erfolg zur Ordnung gerufen und fährt Redner dennoch h
ſich von der Ordnung zu entfernen, ſo kann ihm das Wort
entzogen werden. Ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen be
ſtimmt, daß die Perſon unſeres Kaiſers nicht in die Debatte
pung ogen werden darf. Den Abgeordneten iſt das Ver
eſen ſchriftlich abgefaßter Reden nur dann geſtattet, wenn ſie
der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind. Kein Reichstags
mitglied darf während einer Sitzungsperiode, ohne Genehmigung
des Reichstags, wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung
dir Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer, wenn
ie Ergreifung bei n der That oder im Laufe des

nächſten Tages geſchieht. ie Abgeordneten dürfen ferner
wegen der im Reichstag gehaltenen Reden nicht gerichtlich be
langt werden. Jede Reichstagsrede wird von zwei Steno
gar gleichzeitig aufgenommen dieſelben ſtenographiren zehn

inuten pro Stunde und verwenden die übrigen 50 Minuten
zum Uebertragen der Rede. Dadurch iſt die Möglichkeit ge
geben, ſämmtliche Reden ſofort nach Beendigung fertigzuſtellen.
Die Redner erhalten ihre Reden zur Korrektur überſandt;
noch nicht zur Korrektur gelangte Berichte dürfen nur mit aus
drücklicher r des Redners oder des Präſidenten
weitergegeben werden. Von jedem Sitzungstag wird ein ſteno

r Bericht angefertigt, der auch durch jede großer
uchhandlung zu beziehen iſt. Zur Aufnahme dieſer Berichte

ſind gegenwärtig fünf etatsmäßige Beamte und neun Diätare
als Stenographen im Reichstag thätig.Dem Praſdenten, dem die Leitung, Vertretung des Reichs

tages nach außen u. ſ. w. obliegt, ſteht die eigenmächtige An
ſtellung und Entlaſſung des Verwaltungs und Dienſtperſonals
zu. Er hat freie Dienſtwohnung, vorläufig noch Pariſer Platz 2
gelegen, die auf Reichskoſten mit Mobiliar und Utenſilien aus
geſtattet und ergänzt wird.

Der Mittwoch jeder Woche iſt der ſogenannte „Schwerins
tag“, der auf Antrag des früheren Kultusminiſters, ſpäteren
Miniſters des Jnnern Grafen Max Schwerin ſeiner Zeit ein
geſetzt wurde. An dieſem Tage gelangen die von den Reichs
tagsmitgliedern geſtellten Anträge zur Verhandlung. Bis zum
Jahre 1894 beſtand für dieſe Anträge die Beſtimmung, daß
den zuerſt zur Berathung gelangten, die am früheſten ein
ebracht wurden. Da nun aber jede Reichstagsfraktion ein

tereſſe daran hat, ihre Anträge ſo früh wie möglich zur Be
rathung gelangen zu laſſen, ſo überſtürzten ſich die einzelnen
Parteien in der Stunde der Eröffnung des Reichstags, um ihre
Anträge, die der Reihenfolge des Einganges nach nummerirt
wurden, möglichſt t einzubringen; es kam dabei häufig
vor, daß eine kleine Reichstagepartei den Schwerinstag auf
lange Zeit hinaus belegen konnte. Um dieſes zu vermeiden,
wurde die getroffen, daß alle in den erſten vierzehn
Tagen nach Beginn der Reichstagsſeſſion eingebrachten Anträge
als gleichzeitig eingegangen betrachtet werden. Ueber die
Reihenfolge dieſer zur Verhandlung gelangenden Anträge ent-
ſcheidet nunmehr der Seniorenkonvent, der aus den langjährigſten
Reichstagsmitgliedern aller Parteien r r iſt und
ſich ſeiner Zeit, um eine Lücke in der Geſchäftsordnung des
Reichstags auszufüllen, ohne geſetzliche Vorſchrift, aber als Er
u Berathung aller Parteien bildete.

ie letzten Reichstagswahlen fanden am 15. Juni 1893
ſtatt. Nach der amtlichen Statiſtik waren wahlberechtigt
10628 292 Perſonen, von denen nur 7702265 ihr Wahlrecht

und von dieſer Zahl noch 28292 ungiltige Stimmen
abgaben.

Allerlei.
Unſer Kaiſer hat kein J Blut. Dieſe Behauptung

dürfte Vielen auf den erſten Anblick ſeltſam erſcheinen, da des
Kaiſers Mutter ja die Tochter der Königin von England iſt. Aber
die nachfolgenden, trockenen Thatſachen ſollen beweiſen, daß der
deutſche Kaiſer ebenſo wenig engiiſches Blut in ſich hat wie die
Königin von England. Dieſe Monarchin gehört dem ſeit 184 Jahren
in England berrſchenden Hauſe Hannorer an. Dieſes war ein
deutſches Fürſtengeſchlecht, das Kurhaus von Hannover (bis 1698
Herzogthum Braunſchweig-Lüneburg). Wir wollen den Beweis für
das reindeutſche Blut auf dem engliſchen und deutſchen Thron erbringen
durch die nachfolgende

Stammtafel.
Georg I. Kurfürſt von Hannover, ſeit 1714 König von England,

Sohn des Herzogs Ernſt Auguſt von BraunſchweigLüneburg und
der kurpfälziſchen Prinzeſſin Sophie vermählt mit Sophie Dorothea
von Lünevurg-Celle,
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Deren Sohn Georg II., vermählt mit Karoline v. Ansbach.
Deren Sohn Friedrich 5 4 vie ha

vermählt mit Auguſte v. Sachſen-Gotha.
Deren Sohn Georg III., vermählt mit Charlotte von

Mecklenburg-Strelitz.
Deren Sohn Eduard, Hg von Kent, vermählt mit

Luiſe Victoria v. SachſenKoburg.Deren Tochter Victoria (ſ. 1837 Königin v. Enel),

verm. m. Prinz Albert v. Sachſ.Koburg.
Deren Tochter: Victoria vermählt mit Prinz

Friedrich Wilhelm v. Preußen
(1888 Deutſcher Kaiſer).

Deren Sohn Wilhelm II. (unſer jetziger Kaiſer).
Wie man hieraus ſieht, fließt in den Adern der Regenten

familien der beiden größten germaniſchen Reiche nur rein deutſches
Blut. Daß der erſte engliſche König aus dem deutſchen Hauſe und
deutſchen Blute Hannover Georg E. (ſ. die Stammtafel) auch zugleich
von mütterlicher Seite Stammvater unſeres Kaiſers iſt, dürfte auch
Vielen neu ſei. Georgs I. Tochter war nämlich die Gemahlin Königs
h Wilhelms I. von Preußen und alſo die Urgroßmutter

önigFFriedrich Wilhelms III., des Urgroßvaters unſeres jetzigen Kaiſers.
Die neueſten Alarmfignale der Radler. Die Pariſer Be

völkerung fängt bereits an, in Folge der immer lauter, vielfältiger
und deunruhigender ſich geſtaltenden Töne, die jetzt Tag und Nacht
in den Straßen widerhallen, ganz verwirrt zu werden. Da börtman das bekannte Läuten der Pfervebahwagen das Alarmhorn

oder die Sirene der automobilen Gefährte und die vielerlei anderen
gefahrankündigenden Laute, die jetzt in Mode gekommen ſind, durch
einanderlärmen, ſodaß man zuletzt nicht mehr weiß, auf welches Ge
räuſch man eigentlich Acht geben ſoll, um nicht überfahren zu werden.
Am unleidlichſten haben ſich nun in letzter Zeit die Pariſer Radler
emacht, da ſie ſich längſt nicht mehr an dem mehr oder weniger

chrillen Glöckchen genügen laſſen, ſondern jedes neu erſcheinende
mit Beſchlag belegen und oft durch ohrenzerreißendes

Getöſe ihr Herrannahen ankündigen. Man hört zum Beiſpiel aus
der einen unheimlich heulenden Ton, wie ihn ungefähr das
Nebelhorn hervorbringt, um einen Schiffskoloß vor unvorſichtiger
Annäherung zu warnen die Droſchkenkutſcher lenken mißmuthig ihr
Gefährt auf die Seite, die Paſſanten zögern, den Damm zu über
ſchreiten und Jeder erwartet im nächſten Augenblick das laute Raſſeln
eines ſchnell dahinjagenden Motorwagens zu vernehmen. Statt
deſſen kommt irgend ein Jüngling auf ſeinem lautlos ſich bewegen
den e vorübergeflogen und lacht ſchadenfroh über den allge
meinen Schrecken, den er verurſacht hat. Dieſes ſirenenartige Signal
iſt die letzte Errungenſchaft des Bicycliſten bis dahin hatte er durch
den ſchrillen Pfiff einer kleinen Trompete überall, wo er ſich ſehen
oder vielmehr hören ließ, Unruhe und Entſetzen verbreitet. Aller
Vorausſicht nach wird ſich der radelnde Pariſer nicht allzulange des
Vergnügens erfreuen dürfen, mit ſeinem dumpf heulenden Alarm
ſignal eine Panik unter dem Druit hervorzurufen. Die Klagen
und Beſchwerden über dieſen Unfug laufen ſo zahlreich ein, daß
e z Polizei bald genug veranlaßt fühlen wird, energiſch einzu

reiten.
einſchmecker unter den Vögeln. Die Landwirthſchaft von

NeuSeeland iſt in und die Urſache dieſer Verzweiflung
iſt ſehr ſonderbar: die Hummel kann ſich in NeuSeeland nicht
acclimatiſiren. Man hatte dieſes Jnſekt nach einem feſten Plane
eingeführt, damit es die Befruchtung und Kreuzung der Kleeblumen
fördere. Die Vögel des Landes, die noch nie eine Hummel geſehen
hatten, entdeckten ſehr bald, daß ſie nahrhafte und ſehr ſchätzenswerthe
gaſtronomiſche Eigenſchaften hätten, und richteten eine furchtbare Ver
heerung unter den Thieren an. Viele Vögel freſſen die Hummel mit
Haut und Haaren. Dieſe ſind noch zu entſchuldigen. Aber einige
treiben die Gourmandiſe über alle Grenzen und erregen gerechterweiſe
den Zorn der Landleute. Ein engliſcher Gelehrter, Herr Smith, be
richet darüber Folgendes: Ein Vogel, den man „pams mapi“ nennt,
ſchlitzt mit ſeinem Schnabel der Hummel den Bauch auf und verzehrt
nur die Eingeweide. Ein anderer Vogel, den man in NeuSeeland
„Tin“ nennt und der zur Familie der Staare gehört, treibt es noch
ärger. Der „Tin“ iſt ein Honigeſſer. Er hat nun herausgefunden,
daß der Körper der Hummein einen honigſüßen Saft enthält, und
ſeit jenem Tage hat er es ſich zur Gewohnheit gemacht, die Hummel
zu tödten, da er der Anſicht iſt, daß dieſes eines der praktiſchſten und
und leichteſten Mittel zur Erlangung ſeiner Lieblingsnahrung iſt.
Und man kann gar nicht daran zweifeln, daß er das Thier nur wegen
des zuckerſüßen Saftes tödtet, denn man findet ſehr häuſig ganze
Gruppen von geöffneten Hummeln, die ihres Honigſackes beraubt
ſind, während der übrige Theil des kleinen Körpers unberührt iſt.
Wer hätte jemals ſo viel Bosheit und einen ſo ausgeprägten ver-
brecheriſchen Trieb bei Staaren vermuthet

Eine patriotiſche Wette. Zwei Mitglieder der Madrider
Ariſtokratie haben im Klub eine Weite von 200 000 Mk. gemacht, die den
gegenwärtigen Aufenthalt des Geſchwaders des Admirals Cervera
zum Gegenſtande hat der Eine behauptet, daß es auf dem Wege
nach den Philippinen iſt, der Andere, daß es ſich in Santiago
befindet. Die Wette wurde vor einem Notar abgeſchloſſen mit der
r daß der Wetteinſatz für die Nationalſubſkription beſtimmt
ein ſoll.

Blüthenleſe ans den „Lüſtigen Blättern“.
Un verdiente Würde.

Anna (beim Aufräumen): Da ſagt mir eben die Madame, daß
unſer Herr vom König zum ordentlichen Profeſſor ernannt worden
ſei. Na, da hat ſich aber Majeſtät nich vorher richtig hier im Studir
zimmer umjeſehen

Gemiſchte Gefühle.
„Wie haben Sie denn den Abend vor der Hochzeit Jhrer Tochter

e den letzten Abend, den Jhre Tochter im Elternhauſe zu
te
„„Nun, mein Mann hat Weine geprobt und ich und meine

Tochter, wir haben Probe geweint

Lokalpatriotismus.
A. Wieſo gefällt Ihnen Berlin denn veſſer als Paris
B. Das will ich Ihnen ſagen die Leute in Berlin verſtehen

mein Ftanzöſiſch beſſer als die in Paris.

Schlechtes Reſultat.
au Spitzig: Warum ſind Sie denn mit Jhren Töchtern ſo

ſchnell von Thale adgereiſt
Frau Rund: Weil wir dort ſo ſchlechte Ausſicht hatten.
Frau Spitzig: Sie hatten doch Ausſicht auf ſo viele Berge
Frau Rund: Aber auf keine einzige Heirath.

Heimkehr.
A.: Nun, Du kehrſt ja drei Tage ſpäter, als Du uns ge

ſchrieben, aus den Alpen zurück
B.: Ja, ſo lange ſchrieb der Wirth an der Rechnung

Plauſible Ausrede.
Gaſt Hier finde ich eine Nadel in der Suppe! Kellner, was

iſt denn das
Kellner: Wohl nur ein Druckfehler, Herr, es ſoll eigentlich

Nudel heißen.
Druckfehler.

Der Student kam ganz ermüdet im Bauernhofe an und
klagte über Durſt, worauf er von der Bäuerin mit Waſſer gekränkt
wurde.

Jn der Nachmittags Vorſtellung.
Bankier (zu ſeiner Frau, die ſich während einer Aufführung von

„Kabale und Liebe“ die Augen trocknet)) Roſa, ſchäm Dich, Du
wirſt doch nicht weinen bei ermäßigte Preiſe

Yonmn BHüchertiſch.
Zum 400jährigen Jubiläum der Entdeckung des Seeweges

nach Oſtindien bringt die „Gartenlanbe“ in ihrem neueſten Heft
einen ſehr leſenswerthen Beitrag aus der Feder Paul Holzhauſens,
dem ein Bild des kühnen portugieſiſchen Seefahrers Vasco de Gama
beigegeben iſt. Ein anderer Aufſatz behandelt die deutſchen National

feſte, deren erſtes im Jahre 1900 hoch über den Fluthen des Rheins,
auf dem Niederwalde, wo die Germania ſtolz und friedensſtark die
Kaiſerkrone über die deutſchen Lande emporbebt“, abgehalten werden
ſoll. Fedor v. Köppen weiß viel Jntereſſantes über die „Kaiſergaukler
vom Kyffhäuſer“ zu erzählen, die bald nach dem Tode des Hohen-
ſtaufenkaiſers Friedrich II. im Jahre 1250 ihr Weſen zu treiben be
annen. Der kommenden Sommerzeit mit ihren Erholungsfreuden

in Gottes herrlicher Natur trägt ein reichilluſtrirter Artikel von Prof.
Dr. Theodor Peterſen Rechnung, welcher das Kaprunerthal und ſeine
Schönheiten ſchildert, und eine andere Abhandlung „Mein Feuer
ſalamander“ von Dr. K. G. Lutz, mit einem Bild von A. Kull wird
jedem Naturfreund willkommen ſein. Eine für das Gemeinwohl höchſt
emerkenswerthe Arbeit hat Prof. Dr. Liebermeiſter aus Tübingen

über „Lungenſchwindſucht und Höhenkurorte“ beigeſteuert. Sie enthält
wichtige Aufſchüſſe über das Weſen dieſes furchtbaren Feindes der
Menſchheit und giebt Mittel und Wege an, wie der Geſunde ſich vor
der Tuberkuloſe ſchützen und der von ihr Befallene Heilung oder
wenigſtens Beſſerung erzielen kann. Ferner finden wir in demſelben
Hefte eine mit Jlluſtrationen geſchmückte Beſchreibung des „deutſchen
Blindenheims Tſaukwong in China“, Dr. G. Klauſſen ſchreibt über
das Thema „Die Bronze in der plaſtiſchen Kunſt“, das durch zahl
reiche Bilder erläutert wird, und Richard von Strele iſt mit einer
Plauderei über „Erdbeeren“ vertreten. Der Bilderſchmuck iſt wieder
ein ganz hervorragend künſtleriſcher. Wir wollen daraus nur er
wähnen die Bilder „Elternfreude“ von O. Gräf, „Jn der Jnſtruktions
ſtunde“ von Karl Müller, „Eingeregnet“ von H. Bever, „Vor-bereitungen zum Feſt“ von A. Moreau, ferner „Der Milchmarkt am

Singel zu Amſterdam“ von H. Herrmann, „Fantaſia“ von
Ehr. Speyer, „Das letzte Gaſtmahl der Girondiſten“ von L. Flameng,
„Ter kleine Lauſcher“ von C. Fröſchl, zu dem Fritz Döring aller
liebſte Verſe lieferte, und die Kunſtbeilagen „Johannes mit dem
Lamm“ von Murillo und „Gebirgebach“ von E. v. Lichtenfels. Für
Unterhaltung haben zwei der beſten Erzählerinnen der Gegenwart
geſorgt: Marie v. EbnerEſchenbach mit ihrer gemüthvollen Familien
geſchichte „Die arme Kleine“ und W. Heimburg mit ihrem ſpannen
den Roman „Antons Erben“.

J erantwortt. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Ssale), Leipzigerſtr. 87.
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